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1. Jahrgang

Politisches Tagebuch
14 . September 1945

Kapitulation der Japaner im Malai -
sehen Archipel .

Präsident Truman ordnet an , daß alle Ge¬
biete , die radioaktive Mineralien enthalten ,der amerikanischen Regierung zu Forschungs¬
zwecken hinsichtlich der Atom - Bombe
zur Verfügung zu stellen sind .

Der ehemalige Außenminister von Jugosla¬wien , Markowitsch , der im Frühjahr
1941 den Dreierpakt unterzeichnet hatte , wur¬
de in Belgrad verhaftet und interniert .
15 . September 1945

Übergabe der japanischen Truppen im
Süd -Westen des unter englischem Protektorat
stehenden Staates Sarawak .

General Eisenhower verbietet den
amerikanischen Soldaten und der deutschen
Bevölkerung mit amerikanischen Produkten
oder deutschen Waren unter einander Handel
zu treiben .

Die provisorische Regierung der pol¬
nischen Republik beschließt , mit Ru¬
mänien diplomatische Beziehungen aufzu¬
nehmen .

Präsident Truman löst das Büro für
Kriegsflüchtliiige auf .

Die Alliierten - räumen Norwegen . Nur
schwache britische Einheiten werden in Nor¬
wegen bleiben . Sie sind mit der Heimbeför¬
derung der deutschen Gefangenen beauf¬
tragt .
16 . September 1945

General Mac Arthur hat die Räumung einer
Reihe von Insejn im Paziiik angeordnet .

Der jugoslawische Außenminister D r . S u -
bachitsch , erlitt einen Schlaganfall .

Die 3 . U S A . - F1 o 11 e vernichtet am Ein¬
gang der Bucht von Tokio 35 Taschen -U Boo¬
te , 6 Küstengeschütze , 42 Torpedos sowie eine
größere Menge Kriegsmaterial .
17. September 1945

Der philippinische Kongreß hat
die Wahlen auf Anfang des nächsten Jahres
festgelegt .

Admiral Alexander trifft in Hamburg
ein .

Der Präsident des obersten Sowjets der
UdSSR. K a 1 i n 1 n spricht dem amerikanischen
Volk seinen Dank für den Beitrag der USA
zum Wohlstand der sowjetischen Arbeiter und
Bauern aus .

Muer Hraz m
Es mag dem politisch weniger Interessierten

im ersten Augenblick seltsam erscheinen , zwei
derartig grundverschiedene Begriiie in ei¬
nem Atemzug zu nennen . Und doch ist es
nicht so ! Es fallen in diesen Tagen und
Wochen in London Entscheidungen politischer
und wirtschaftlicher Art , die iür das Weltge¬
füge von größter Wichtigkeit sind , für uns
aber und insbesondere für die Jugend schick¬
salbestimmenden Charakter tragen . Es ist
nicht übertrieben , wenn man die Außenmini¬
ster der . Fünf Großen ' als Pioniere der kom¬
menden Geschichte bezeichnet . Wohl wird
sich bis zum Abschluß der Konferenz noch
manches ändern , d . h. es werden Wünsche
angehört , Meinungen ausgetauscht und Wi¬
derstände überwunden , jedoch das Funda¬
ment der neuen Weltordnung erhält in der
Stadt an der Themse sein Gepräge .

Was hat nun aber die Konferenz mit dem
deutschen Jugendglauben zu tun? Alles ! denn ,
man mag heute im eigenen Lande aus Über¬
zeugung oder Verblendung die Ansicht ver¬
treten , daß die deutsche Jugend verführt , ir¬
regeleitet , verdorben , unverbesserlich und vor
allem nicht in der Lage ist , sich innerhalb
kürzester Frist von dem Gedankengut der
letzten 12 Jahre zu befreien — eines Tages
aber muß sie , ob sie will oder nicht, unser
Erbe antreten . Dieser Satz soll weder eine
Anklage gegen die Urteilenden , noch ein
Freibrief für die Jugend sein . Er verfolgt nur
den Zweck , uns Erwachsenen , Klügeren und
Reiferen mit der Tatsache vertraut zu ma¬
chen , die in logischer Konsequenz einer
Rechtfertigung gleichzusetzen ist . Erst vor kur¬
zem wurde an dieser Stelle von einer beherz¬
ten Feder die Forderung dargelegt , daß wir
in der Beurteilung unserer Jugend nicht mit
der schulmeisterlichen Art kommen dürfen . Zu
diesem Urteil raffen sich — leider — die we¬
nigsten auf . Sie sehen das Äußere in der Ju¬
gend , das Unüberlegte , das Ansehenschädi¬
gende . Vergessen wir aber nicht die Jahre ,die hinter ihr liegen und jene , die sich vor
ihnen auftun . Und damit sind wir wieder bei
der Londoner Konferenz.

Unbedacht lebt die Jugend oft in den Taghinein , ohne daran zu denken , daß sie heute
mehr denn je im Blickpunkt der Weltöffent¬
lichkeit steht , daB viele Beschlüsse , die in
London ausgearbeitet oder gefällt werden ,

JWMM
ihren Ausgangspunkt in der psychologischen
Beurteilung unserer Jugend finden . Denn sie ,und gerade sie ist es ja , die eines Tages al¬
les so hinnehmen muß , wie es heute geschaf¬fen wird . Dabei wird sie heute weder gefragtnoch angehört werden . Sie kann nur hoffen
und glauben . Und was viele von ihnen als
wirkliche Erinnerung an diesen Krieg in sich
tragen , ist Enttäuschung und Schrecken . Sie
werden auch noch nach Jahren bei dem Ge¬
danken an jene Bomben - und Phosphornäch¬
te zittern .

Wenn man nun von diesem Gesichtspunk¬
te aus die Frage betrachtet , die wir selbst an
die Jugend stellten , mit der wir sie auffor¬
derten , uns ihre Wünsche bezw . ihre Zukunfts¬
gedanken mitzuteilen , so muß man schon sa¬
gen , daß so manches abfällige Urteil aus
dem eigenen Volke (was will man erst von
dem Auslande verlangen , das doch alle Dinge
von einem anderen Gesichtswinkel betrachtet ?)
unüberlegt ist . Unsere Jugend ist recht , wenn
sie in die rechten Hände kommt , und es ist
sehr leicht , sie auf die gute Bahn zu führen .
Nur darf man die Mühe nicht „ scheuen . Mag
die Zeit, die hinter ihr liegt , sie ge - bezw .
enttäuscht haben , eines ist ihr seit Jahrhun¬
derten geblieben : das Wollen zur Leistung .
Davon spricht jede Zeile , die man uns sandte .
Es ist nicht ihre Art, nutzlos herumzuliegen .
Sie sucht nicht die Waffen , sie will ein Werk¬
zeug , sie haßt den Krieg und liebt den Frie¬
den , sie möchte da leben , wo jeder den
Menschen als Menschen achtet und keiner
es für nötig hält , vor dem anderen zu krie¬
chen .

So wird die Jugend ein Konto übernehmen ,das schwer und drückend ist , und für dessen
Entstehung sie herzlich wenig Verständnis
aufbringen kann . Wie schon heute eine an¬
dere schmerzliche Sehnsucht aus ihren Wün¬
schen spricht , die menschlich - allzumensch¬
liche nach dem »Wieder -einmal -sich- satt -es -
sen -können ' ! Sie wird aber trotzdem zum Le¬
ben ja sagen , wenn ihr die neue Weltord -
nüng , und damit als Vorläufer die Londoner
Konferenz , die Möglichkeit zum Beweis ihres
guten Willens sowie ihrer besonderen Fähig¬keiten als Arbeiter , Denker , Künstler und
Forscher gibt und ihr die Seele läßt mit der
Treue zu Gott , zur Heimat und zu sich selbst .

Werner Steinbrück

Erste Beschlüsse der OuBenminlsterkonferenz
London. — Der Rat der Außenminister hat

beschlossen , Polen , Weißrußland und die
Ukraine in die Liste der Länder einzutragen ,
welche auf ihren Wunsch hin aufgefordert
werden können , schriftlich ihre Ansichten über
den Friedensvertrag mit Italien
dem Rat zu unterbreiten . Ebenso wurde ent¬
schieden , daß der Präsident der Sitzung,
Wang Chi -Chieh , im Namen des Rates Ein¬
ladungen an Jugoslawien , Italien Australien ,
Kanada , Ir dien , Neu-Seeland und Südafrika
richten soll , damit diese Länder , wenn sie es
wünschen , je einen Vertreter ernennen , der
die Ansichten seiner Regierung zur Frage der
italienisch -jugoslawischen Grenze darlegen
soll .

Die Fragen der italienischen Kolo¬
nien wird den Stellvertretern der Außenmi¬
nister unterbreitet werden , damit sie dieses
Problem einer eingehenden Prüfung unterzie¬
hen . Dabei werden sich die Stellvertreter des
von der amerikanischen Delegation vorge¬
legten Planes bedienen , unter Berücksichti¬
gung der von den anderen Delegationen
vorgebrachten Ansichten . Alle bei der Konfe¬
renz der Außenminister anwesenden Beo¬
bachter berichten von einem merklichen Wan -

Letzte Meldungen
Friedensvertrag mit Italien noch vor Jahres¬

abschluß
London. — Wie wir kurz vor Redaktions -

Schluß erfahren , ist nach dem jetzigen Stand
der Verhandlungen noch vor Jahresende mit
dem Abschluß des italienischen Friedensver¬
trages zu rechnen .

Belzener Prozeß beginnt
Lüneburg . — Der Belzener Prozeß hat seinen

Anfang genommen . Den 45 Angeklagten wird
u . a . zur Last gelegt , 45 000 jüdische Insassen in
Auschwitz umgebracht zu haben , denn nur 60
Insassen befinden eich trotz aller Bemühun¬
gen der Alliierten noch am Leben .

Untersudhungsausschuß iür Zerstörungen in
Rußland

Moskau . — Wie Taß berichtet , wurde ' ein
Untersuchungsausschuß mit der Untersuchung
der in Rußland durch den Krieg verursachten
Zivil - Schäden beauftragt Diese Untersuchungen
sind jetzt abgeschlossen . Das Ergebnis wird der
Londoner Konferenz unterbreitet werden .

Straßburg erhält Glasmalereien zurück
Heilbronn. — Die Glasmalereien des Straß¬

burger Münsters , die 1940 an Deutschland ab -
aeliefert werden mußten und in den Salzgru -

-erborgen lagen , sind vom amerikani¬
schen Oberkommando den französischen Be¬
hörden zuiückerstattet worden .

del der amerikanischen Stellen in Bezug auf
die italienischen Kolonien . Es scheint festzuste¬
hen , daß Byrnes nach London gekommen ist ,um das Projekt eines . Trusteeship ' für die
italienischen Kolonien , jedoch unter italieni¬
scher Verwaltung , vorzuschlagen . Vorher hat¬
te die amerikanische Delegation einen andern
Plan unterbreitet , nach dem der . Trusteeship '
von einer internationalen Kommission ausge¬übt werden sollte .

Im einzelnen erfahren wir über die Londo¬
ner Konferenz :

Der italienische Außenminister
soll beschlossen haben , persönlich nach Lon¬
don zu fahren .

Der schweizerische Rundfunk meldet , daß
der britische Botschafter in Rom der italieni¬
schen Regierung die offizielle Einla¬
dung , einen Vertreter beim Rat der Außen¬
minister zu ernennen , überreicht hat .

Reuter berichtet : Die Londoner jugosla¬
wischen Kreise erklären , daß der jugo -
slawische Botschafter den 5 Außenministern
ein Dokument überreicht hat , in dem der
Standpunkt seines Landes in bezug auf die
streitig gemachten Gebiete Istriens , Triests
und Julisch -Venetiens dargelegt wird .
Man glaubt . Zu wissen , daß Jugosla¬
wien die Abtretung der nördlich und
nordöstlich der Adria gelegenen Bezirke
verlangt . Das Dokument soll besonders die
Tatsache betonen , daß von den 370 000 Ein¬
wohnern dieser Gegenden zwei Drittel die
jugoslawische Nationalität besitzen .

Doppelte Einkommensteuer
für Nationalsozialisten

Frankfurt . — Der Bürgermeister von Frank¬
furt , Dr . B 1 a u m , forderte in einer Rundfunk -
anspraohe die deutsche Bevölkerung auf , seinen
Wiederaufbauplan zu unterstützen und dafür zu
sorgen , daß die reichen Nationalsozia¬
listen einen großen Teil von ihrem Vermögen
für die Reorganisation und den Wiederaufbau
Deutschlands hergeben müßten .

Der Bürgermeister legte seinen Plan dar ,
der festlegt , daß die Aktiven und namhaften
Mitglieder der nationalsozialistischen Partei , mit
ihrem Vermögen und Einkommen zum Wieder¬
bau des Landes beitragen müssen . Die . aktiven
Nationalsozialisten müssen einen sehr großen
Teil ihres Vermögens hergeben und werden au¬
ßerdem auf Lebenszeit mit der doppelten Ein¬
kommensteuer belastet . Jene Personen , die nur
formell der NSDAP angehörten , werden andert¬
halb mal so viel wie die gewöhnlichen Bürger
besteuert . Blaum erklärte , mit diesem System
werde den Deutschen eine Lektion erteilt und
beigebracht , daß sie in ihrer politischen Tätig¬
keit gegenüber sich selbst und gegenüber der Na¬
tion verantwortlich seien . Sodann würde damit
in Zukunft größere Sauberkeit im politischen Le¬
ben erreicht . Schließlich forderte der Bürger¬
meister die Bevölkerung auch auf , sie solle den
Behörden bei der Entfernung der Nazis aus allen
öffentlichen Aemtem behilflich sein .

Gemeinschaftsküche, ? in Frankfurt
Frankfurt . — Die amerikanische Militärregie¬

rung hat in Frankfurt Gemeinschaftsküchen er¬
öffnet , die täglich 50 000—75 000 Personen mit
warmen Mahlzeiten versorgen . Dies ist ungefähr
20 Prozent der Stadtbevölkerung .

Sitzung des alliierten Kontrollrates für Oesterreich
Wien . — In der ersten Sitzung des alliierten

Kontrollräte für Oesterreich waren die vier Be¬
satzungsmächte durch ihre Truppenkommandan¬
ten in Oesterreich , Marechall Konjew und die
Generäle Mac Creery , Clark und Böthouard , ver¬
treten .

Als erste Amtshandlung arbeitete der Kontroll¬
rat eine Proklamation an , d a s öster¬
reichische Volk aus . in der die Politik des
alliierten Rates im Hinblick auf die Zukunft
Oesterreichs auseinandergesetzt wird . Die Pro¬
klamation stellt fest , daß der alliierte Rat seine
Grundlage in der Moskauer Erklärung habe , in
der die Regierungen der Vereinten Nationen
ihre Absicht , kundtaten ,

wieder ein freies , unabhängiges und demokra¬
tisches Oesterreich in s Lehen zu rufen . Das
österreichische Volk sei nun frei vom Hitler -
Joch Die nächste Aufgabe sei die Bildung
einer festen politischen , wirtschaftlichen und
kulturellen Grundlage für die Wiederherstel¬
lung eines wahrhaft demokratischen , freien ,und unabhängigen Oesterreichs zur Sicherung
eines dauernden Friedens .
- Die allerwichtigste Aufgabe ist “ , heißt es in

der Proklamation weiter , „ der wii fsehsftliche
Wiederau fbab des Landes und die Beseiti¬

gung der Kriegsfolgen , der bitlerischem Mißwirt¬
schaft und des deutschen Einflusses auf das Le¬
ben Oesterreichs . Wir sind entschlossen , die
völlige Gleichheit von Rassen , Religionen und
der einzelnen Bürger gesetzlich zu verankern .
Die Alliierten werden den demokratischen Par¬
teien die Freiheit garantieren , ihre politischen
Ansichten durch die Mittel ihrer Presse , des Ra¬
dios und freier Versammlungen zu äußern , als
wichtigen Schritt zur späteren Abhaltung freier
Wahlen .

"
Die Aufgabe der Wiederherstellung eines

freien österreichischen Staates ist aber unmög¬
lich ohne aktiven , dauernden und entschlossenen
Kampf gegen die Ueberbleibsel des Nazismus .
Alle Anstrengungen von ’ außen her sind indes
allein ungenügend . Die Wiederherstellung , eines
freien und demokratischen Oesterreichs wird in
der Hauptsache die Aufgabe des österreichischen
Volkes selbst sein . Der alliierte Rat nimmt mit
Befriedigung davon Kenntnis , daß Oesterreich
bereits beträchliehe Fortschritte auf dem Wege
zur Demokratisierung des Landes gemacht hat
und appelliert an alle Oesterreiehcr . ihre natio¬
nale Pflicht ehrlich und selbstlos zu erfüllen , zur
Wiedergeburt des demokratischen österreichischen
Staates ."

Menschenwürde ?
Am 15 . September 1935 wurden die so¬

genannten Nürnberger Gesetze verkün¬
det und traten sofort in Kraft . Beinahe 10 Jahrs
haben sie gegolten und in ihren Auswirkungen ,die eia seltenes Gemisch von politischem - und
biologischem Sadismus darstellten , eine der¬
artige Menge von geradezu erschütternden Kon¬
sequenzen nach sich . gezogen , daß man sich daran
erinnert wie an einen Alpdruck , der in bit¬
teren und gräßlichen Nächten den Menschen
plagt , erträglich nur , weil er eine Art von
Traumgebilde war . Aber - die Nürnberger Gesetze
waren verwirklicht .

Wie wenige Menschen haben auch heute noch ,nachdem sich so vieles schon ihren bisher trä¬
gen oder blinden Augen offenbarte , überhaupt
eine Ahnung von dem , was sich grundsätz¬
lich damals vor zehn Jahren in Nürnberg er¬
eignete . Wer hat sich ernsthaft klargemacht ,daß in der so gepriesenen Volksgemeinschaft
plötzlich von Staatswegen eine Spaltung kon¬
stituiert wurde , nicht etwa zwischen den staats¬
bejahenden und den staatsverneinenden Elemen¬
ten oder zwischen Gut und Böse , son¬
dern zwischen einem willkürlichen politischen und
biologischen Herrenmenschen und seinem Un¬
tertan , wobei der letztere nicht etwa , wenn auch
unter der moralischen Belastung seiner angeb¬
lichen Minderwertigkeit in Arbeit und Ruhe le¬
ben konnte , sondern zuerst geschmäht , dann ge¬
kennzeichnet , gejagt , eingesperrt , gefoltert und
schließlich dem Mbrd oder Selbstmord preisge¬
geben sein unerträgliches Leben endete ?

Der Beginn schien nur in einer Formalität an
bestehen , die allerdings bereits geeignet war , das
Gefühl für die Würde des aufrechten , pflichtbe¬
wußten Mannes zu zerstören . Staatsangehöriger
sollte sein , wer dem Schutzverband des Deut¬
schen Reiches angehört und ihm dafür beson¬
ders verpflichtet ist , Reichsbürger dagegen nur
derjenige Staatsangehörige deutschen oder ver¬
wandten Blutes . Dieser Reichsbürger sollte der
alleinige Träger der politischen Rechte sein . Das
Gesetz kam tatsächlich nur ab 1941 im rechts¬
widrig annektierten Elsaß zur Durchführung ,
enthält aber in seinen Durchführungsbestimmun¬
gen jene berüchtigten Definitionen , die mit ei¬
nen Schlage eine große Zahl aufrechter , loyaler
Menschen in den Hintergrund schob , vernich¬
tete , ihre früheren Verdienste um den Staat ig¬
norierte . ihre künftigen unterband .

'
An demselben 15 . September untermauerte ein

weiteres Gesetz von der biologischen . Seite her
die politischen Absichten des Reichsbürgerge¬
setzes . „ Zum Schutze des deutschen Blutes “
wurden Bestimmungen erlassen die wohl eigen -
lieb nie ganz in das Bewußtsein des deutschen
Volkes eingegangen sein können Galt denn die¬
ses Gesetz nicht nur für jenen Kreis Übel beleu¬
mundeter Personen , die mit so unermüdlichem
Eifer von den politischen Karikaturisten in den
Gazetten gezeigt wurden ? Machte sich jemand
Gedanken darüber , was ein Mischling 1 . odar 2.
Grades sei und ob er etwa einer Geschlechter¬
reihe entstammen könnte , die an Verdienst und
Alter derjenigen eines jeden der neuen Prophe¬
ten meist haushoch überlegen war ? Wer dachte
daran , mit welcher Brutalität bestehende Ehen
auseinandergerissen und damit die doch so viel¬
fach beschworene Familie als Keimzelle , des
Staates zerstört wurde ? Wer geißelte das bio¬
logische Verbrechen eines Gesetzgebers , der hnn -
dertausende junger Männer und Frauen daran
hinderte , ihren natürlichen Verpflichtungen in
der Gründung einer loyalen Gemeinschaft nach¬
zugehen ? Die aus Taroungsgründen vorgesehe¬
nen Ausnahmen vom Verbot der Eheschließung
sind niemals gewährt worden .

In dumpfer Ergebenheit , verblendet durch Vor -
gaukelung hoher idealistischer Ziele , unter dem
Druck einer vergewaltigenden Propaganda nahm
die breite Masse dieses Gesetz hin und verließ
damit die Wege ihrer großen Geister , die ihr
wohl die schönsten Worte hinterlassen hatten ,
die über Würde und Freiheit des Menschen Je
gesagt wurden .

Angeblich war nun eine großzügige Regelung

Nadtridtten aus Deutschland
Gewerkschaften ln Baden

Baden - Baden . — Die französischen Be¬
hörden haben die Erlaubnis zur Gründung der
Gewerkschaften in der französischen Besatzungs¬
zone erteilt . Eine Versammlung hat bereits in
Rastatt stattgefunden . Der Sitzung wohnten
Angestellte und Beamte der Eisenbahn sowie eia
Vertreter der Besatzungsbehörden bei.

Schul-Eröffnung in der russischen Besatzungs¬
zone

Berlin . — Die Volks - und höheren Schulen in
der sowjetischen Besatzungszone werden am
1. Oktober wieder eröffnet . Alle Privatschulen
werden verstaatlicht .

y. Neurath wartet . auf Aburteilung
Berlin . — Der ehemalige Protektor von Böh¬

men und Mähren , v . Neurath , der auf der
Kriegsverbrecherliete steht , befindet sich zur¬
zeit in . der Gegend des Bodensees . Er wartet
darauf , nach Nürnberg überführt zu werden .

Typhusepidemie wütet weiter in Berlin
Berlin . — Trotz der getroffenen energischen

Maßnahmen wütet die Typhusepidemie weiter
in Berlin . Im Laufe der letzten Woche wurden
781 Fälle verzeichnet gegen 723 im Verlauf der
vorhergegangenen Woche .

Wahlen in der amerikanischen Besatzungszone
Berlin . — Das Hauptquartier General Eisen -

howers meldet , daß die lokalen Verwaltungsbe¬
hörden in Deutschland den Befehl erhalten ha¬
ben , Maßnahmen für die Organisierung von demo¬
kratischen Wahlen zu treffen . Die Pläne müs¬
sen bis 15. Oktober vorliegen .

Berliner Stadthaushalt
Berlin . — Wie Stadtintendant Sichert ans¬

führte , beläuft eich der von der Berliner Stadt¬
regierung dem alliierten Kontrollrat vorgelegte
Haushaltsvoranschlag auf 272 Millionen Mark ,
von denen nur 85 Millionen durch Steuern , der
Reet durch Anleihen gedeckt werden können .
Wie er erklärt , sei dies das deutlichste Zeichen
des nationalsozialistischen Zusammenbruchs .
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Jodeoprohletas geschaffen , eda modua vteen-
TO gegeben, ais die ».Aa-t stu. leben“ , welche durch
jgBb Nürnberger , Gesetze für die Betroffenen ge-Bchaffen war . Partei und Gestapo legten dieGesetze nach eigenem Ermessen aus . Es setzten
fääe großen und kleinen „Aktionen“ ein, welche
*Se legalisierte Brutalität und die nackte Giernach Bereicherung , als die wahrem Ziele dieser
Gesetzgebung offenbarten , BesoMaggnahme vomVermögen und Vermögenstedlen, Anschluß vomBesuch öffentlicher Veranstaltungen , Hotels undBestaiurante, Ausschluß von der Benützung öf¬
fentlicher Verkehrsmittel Es kam die Weg¬nahme von Radiogerät und Telefon , die geistige
Knebelung durch das Verbot de? Besuches von
(Schulen ' und Univaretäten . Es folgten die Ent¬
lassungen aus öffentlichen Diensten und die
Diffamierung in freien Berufen , in welchen
angeblich eine umbeeinträchtigte Tätigkeit aus-
teefibt werden konnte. Dann kam die Zeit der
ßytuagogenbrände und jene organisierten „spon¬tanen “ Erhebungen der Volksseele. Und nun
erhöh das Haupt die tägliche , die schleichende
Furcht der noch Ueberlebendem , der noch nicht
Geplünderten , der Altem , die in Frieden ihr Ge¬
bern beschließen, der Jungen , die ein kaum noch
erkanntes Leben in Beruf und Familie erschlie¬
ßen sollten. Es kam cBe große, zermürbende
Nervenprobe : Du oder ich ? Gewalt oder Kraft ?
Terror oder Geist? Der Weg, der von dem Nürn¬
berger Gesetzen ausging, führte Tausende und
Abertausende nach Dach am, Buchenwald , The¬
resienstadt und Auschwitz , in die Zwangsarbeits¬
lager zusammen mit Mördern und Dieben oder
hnf eine abenteuerliche Flucht , bei welcher die
wenigsten sich auf sicheren Boden retten konn¬
ten .

Man lebt noch zu sehr in 3er Nachbarschaft
Weser Dinge, um sie totschweigen zu können.
Menschen, die jene Gesetze schufen , ja , die eie
Verkündeten oder an hervorragender Stelle nach
Urnen handelten , stehen heute wieder in eben je¬
nem Nürnberg , beteuern woM auch , nichts von
Hem Auswirkungen gewußt oder diese womöglich
überhaupt nicht "gewollt zu haben . Angesichts
solcher Haltung erübrigt sich jedes Wort , das
fegend ein Besessener etwa doch noch zur Ver¬
teidigung vorzubringem hätte . Die amgeklagten
Gesetzgeber berufen sich auf erhaltene Befehle
und drücken sich gegenseitig ihre Verachtung
aus. Das ist die ganze sittliche Kraft , welche in
Männern lebt, die in unglaublichem Dünkel Tod
und Vernichtung über Menschen heraufbeschwo-
nem, die gleich vor dem Gesetz und gleich vor
Hier Schöpfung mit ihnen waren . Sie werden
nach ihren Tatern gerichtet werden.

Eines - aber verlangt die trübe Erinnerung an
SBe verflossenem 10 Jahre der Nürnberger Ge¬
setze : Diskusmonslose Härte , wenn es darum
geht , eine Weltanschauung zu vernichten , in de¬
ren Rahmen sich solche Gesetze am hervorragen¬
der Steile halten konnten . Diskussionslose Här¬
te gegen «Be Träger jener Weltanschauung , die
wahrem Verantwortlichen für Ströme vom Trä¬
nen, für Berge von Verzweiflung , für Tage und
Nächte unentwegten körperlichen und seelischen
Martyriums . Diskmssionslose' Härte aber auch
4m Aufbau einer nettem Weltanschauung , in der
Schaffung einer Erziehungsform , die zu jenen
hohen ethischen Grundsätzen zurückführt , wel¬
che das deutsche Volk einst in die vorderste Rei¬
he gesitteter Völker gestellt haben , nämlich zu
Hem Grundsätzen einer wohlverstandenen Huma -
nttfit, za Menschenrecht und Menschenwürde.
I Dr . Wingenroth .
■T"

Großartige Bauvorhaben
Singen a. Htwl. — Wenn man heute den

durch die französische Armee besetzten Ge¬
bietsabschnitt durchwandert , wenn man Halt
mcicht in Stödten und Dörfern des südbadi -
schen Schwarzwaldes oder die niedlichen
Böuser und Gemeinden rund um den Boden¬
see aufsucht, so macht man unwillkürlich die
Feststellung, daß seit der Besetzung schon
Viel getan wurde, um die Folgen einer an
Wahnsinn grenzenden Kriegführung auszulö-
schen. Und es fehlt nirgends an tatkräftigen
Männern, die das Gebot der Stunde, das
»handeln * heißt, erkannt haben . Besonders
in Singen am Hohentwiel hatte der Bürger¬
meister, der an Weihnachten des Vorjahres
selbst schwer bombengeschädlgt wurde und
über Nacht mit seinen acht Kindern unter
freiem Himmel stand , gleich die Initiative er¬
faßt und ein Bauprogramm geschaffen, das
Singen ln Bälde das alte Gesicht verleihen
wird. Mpn rief die Bevölkerung zu einer un-
entgeldlichen Gemeinschaftarbeit auf, die je¬
der vom 16 . bis 60. Lebensjahre leisten muß¬
te , und . zwar Parteigenossen zunächst 100
Arbeitsstunden und Nichtparteigenossen 30
Arbeitsstunden. Tagtäglich wurde so fleißige
Aufräumungsarbeit vollbracht, die die Kana¬
lisation wieder herstellte und Gas- und Was¬
serleitungen in Ordnung brachte . -ok-

Vorbereitung des Pi
Paris . — Der französische Delegierte für dem

Nürnberger Kriegsverbrecherprozeß, Francois de
Mentihon gab Erklärungen über die Einrich¬
tung des Gerichtshof« ab. Die Regierungen Frank¬
reichs, Großbritanniens , der Vereinigten Staaten
und der Sowjetunion haben am 8. August in Lon¬
don ein Abkommen unterzeichnet und darin die
Schaffung eines internationalen MiMtärgericbto-
hofes beschlossen, der die Aufgabe hat , die Ver¬
folgung und Aburteilung der großen Kriegsverbre¬
cher vorzunehmen. Das Gericht setzt sich aus
vier Richtern und vier-Ersatzmännern zusammen,
die von jeder der vier Großmächte bestimmt wer¬
den . Die Untersuchungskommissionbesteht ans je
einem Vertreter der Signatarstaaten «nd ist da¬
mit beauftragt , die Untersuchung zu führen, <fie
Anklageschrift auszuarbeiten und die Rolle des
Anklägers zu übernehmen.

Die Verbrechen werden in drei Katego¬
rien ringeteilt : Verbrechen gegen den Frieda »,
Kriegsverbrechern und Verbrechen gegen die
Menschheit. Angehörige von Organisationen oder
Gruppen, die als verbrecherisch erkannt werden ,können gemeinsam zur Verantwortung gezogen
werden. Die Leiter der Organisationen werden
für sämtliche Aktionen ihrer Gruppen verantwort¬
lich gemacht, auch wenn der Angeklagte die Ein¬
zelheiten der Durchführung nicht kannte .

Die erste Liste von 24 Angeklagten ist in
London von den internationalen Anklägern aufge¬
stellt worden. Unterabteilungen der Untersu -
chungsbehördemstellen in London, Washington,

Ans der Wirtschaft *

Geldwert und
Auf dem Gebiet des Deutschem Reiches befin¬

den «ich heute für etwa 60 Milliarden BK
Banknoten . Eine solche Bargeldmenge war
schon recht gewaltig im Zeichen der wildem
Kriegskonjunktur . Sie erscheint noch wesentlich
größer, wenn man sich klar macht , daß bis zum
Zusammenbruch ein großer Teil der täglich not¬
wendigen Zahlungen in der Wirtschaft und zwi¬
schen Verwaltung und Wirtschaft ja gar nicht
mit diesem Bargeld beglichen, sondern bargeld¬
los durch Bank-, Poet- oder Spargiro abgewickelt
worden ist . Seit der politisch-militärischen Ka¬
tastrophe sind die wirtschaftlichen Umsätze auf
einen Bruchteil ihres Umfangs vom Frühjahr
1045 zusammen geschrumpft Man schätzt da¬
her , daß etwa der zehnte Teil der ausge-
gebenen Banknotenmenge, also etwa 6 Milliar¬
den RM genügen würden, um den heutigen volks¬
wirtschaftlichen Umsatz aahlungsmäßig zu be¬
wältigen.

Bedeutet das mm, daß wir einen gewaltigem
in fl ationeträehtigen Bargeldüberschuß von etwa
55 Milliarden RM. im Land haben?

Die Horter
Ganz so schlimm sieht zum Glück die Wirk -

Mdhkeit nicht aus Beträchtliche Mengen dieses
Bargelds sind nämlich gar nicht im Umlauf . Sie
können, solange das so ist, auch keine Inflations -
Wirkungen haben . Sie sind in den Taschen
und Brieftaschen der Bevölkerung ,sie Hegen in Kästen und andern Verstecken,
kurz: sie sind gehortet . In welchem Ausmaß
läßt sich nur schwer sagen . Es wird eine
Hauptsonge der deutschen Verwaltung sein, mit
geeigneten Mitteln die umlaufende Geldmenge
wieder in Einklang zn bringen mit der erzeugten
Gütermenge und mit dem Wert der Verkehrs¬
und anderen Dienstleistungen unserer Volkswirt¬
schaft . ■ ,

Beit die Evakuierung der luftgefährdeten Städte
einsetzte, haben sich die Evakuierten angewöhnt,
alles verfügbare Bargeld in die Tasche zu
stecken . In vielen Fällen ist es dabei auch bis
heute geblieben. Durch die gegen Kriegsende
immer schwieriger werdende Verkehrslage sa¬
hen sich Geschäftswelt und Private gezwungen,
mehr Bargeld als früher in greifbarer Nähe zu
haben.

Als dana hier ln Baden-Baden die Banken am
12 . Mai d . Js . ihre Schalter wieder öffneten ,
zeigten eich erfreulicher Weise sofort wieder
große Geldrückflüsse zu Banken
und Spark,aas en . Damals blieb täglich ein
erheblicher Ueberechuß der Einzahlungen über
die Auszahlungen in den Bankkassen . Diese
Überschüsse wurden aber in der Folge geringer,
in dem Maß, wie industrielle und andere ge¬
werbliche Betriebe wieder zu arbeiten anfingen
und Woche für Woche ihre Lohngelder anfor¬
derten . Während früher solche Gelder an aus¬
wärtige Bankkunden bargeldlos überwiesen wur¬
den, müssen sie heute in Scheinen, und zwar
in der für Lohnauszahlung nötigen kleinen
Stückelung auf irgend einem Weg hingebracht
werden.

Erklärt so das Fehlen des leistungsfähigem
Ueberweieungsverkehrs den verhältnismäßig ho¬
hen Bedarf an Bargeld , so schafft zugleich das

jzesses in Nürnberg
Paris und in Deutschland die Beweismittel für
die Anklage zusammen. Dem Angeklagten wird
veile Verteidigungsfreiheit gewährt Gegen d&e
Urteile des internationalen Militärgerichts gibt es
keine Berufung . Die Kontrollkommission in Ber¬
lin hat über die Vollziehung der Urteile zu
wachen.

Die Statoaowälte der Vereinigte» Staaten , Groß¬
britanniens , Frankreichs und der Sowjetunion
werden noch im Verlaufe dieses Monats in Ber¬
lin Zusammentreffen, um «Be Anklageschrift gegen
<Be 24 Hauptkriegsverbrecher abzufassen.

AUS ALLER WELT
Das Problem der Versorgung Oesterreichs

London. — Der diplomatische Korrespondent
der Zeitung „News Chrontcle“ schreibt daß zwi¬
schen den britischen und russischen Behörden
in bezug auf die Frage der Versorgung Oester¬
reichs Meinungsverschiedenheiten bestehen . Laut
aus Wien eingetroffenen Berichten meldet er,hat der Rat der Außenminister, von den Oberbe¬
fehlshabern in Oesterreich einen Bericht über
die Ernährungslage und die Aussichten der Ver¬
sorgung Oesterreichs verlangt

Umbildung der österreichischen Regierung
Wien. — Der Chef der provisorischen öster*

reichischen Regierung Dr . Renner hat erklärt,daß rin Übereinstimmung mit den Wünschen

Geldüberflufj
Geldhorten unnötige Schwierigkeiten für den
Zahlungsverkehr . Wenn auch die Banken den
Geldanforderungen der Kundschaft stets haben
gerecht wenden können, so « gibt sich doch hin
und wieder rin gewisser Mangel gerade an klei¬
nen Scheinen, wie sie für Lohnzahlungen in
großen Mengen gebraucht werden. Es ist aber
auf die Dauer sinnlos, daß Bargeld dort gestap-
pelt wird, wo es weder Zins noch andern Nut¬
zen bringt , während es gerade dort fehlt , wo es
zu wichtigen Zahlungen - gebraucht wird. Geld-

, bündel in der Wohnung sind stets der Gefahr
des Verlustes durch Brand oder Diebstahl aus¬
gesetzt ; sind diese Bündel aber in der Bank oder
in der Sparkasse , so helfen sie uns allen.

Wie gefährlich das Geldhorten ist, zeigt das
verblüffende Ergebnis des vor einiger Zeit er¬
folgten Umtausche der Banknoten in
Frankreich . Nicht weniger als 50 Milliar¬
den Frs . wurden nicht umgetauscht , aus irgend
welchen Gründen ; sie gingen also den Geld¬
besitzern glatt verloren, während der Staat einen
Gewinn in gleicher Höhe einstreichen kannte.
Dieser Vorgang sollte eine deutliche Warnung
sein. Die staatliche Verwaltung hat es ja jeder¬
zeit in der Hand , durch Aufforderung zum Um¬
tausch oder durch Abstempelung die gehorteten
Geldscheine zu erfassen . Der letzte Geld¬
schein wird dann entweder ringereicht oder
aber er wird völlig wertlos werden, wie es . in
Frankreich in so großem Umfang geschehen ist.

Die Geldentwerter
Ebenso kurzsichtig aber wie die Horter sind

die Preistreiber . Entziehen die ersteren
die Geldscheine dem Umlauf, wo sie den Zah¬
lungsverkehr erleichtern und daher wirtschaft¬
lich nützlich sein würden , so sorgen die
Preistreiber unmittelbar für prak¬
tische Geldentwertung . Wer für le¬
benswichtige Waren höhere Preise fordert oder
bezahlt , als eie nach dem Preisstopp zulässig
sind , wer gar noch besondere Gegenleistung an¬
bietet oder verlangt , wenn er eine bestimmte
Ware haben will oder abzugeben hat , der ver¬
teuert nicht nur eich, sondern allen seinen Volks¬
genossen die Lebenshaltung . Sie entwerten
ihr eigenes Geld und das ihrer Mitmen¬
schen, indem sie die Preismoral untergraben .

Das mögen sich auch alle die gesagt sein las¬
sen, die z. B . heute für Gemüse Preise fordern,
die weit über den Stoppreisen liegen. Militärre¬
gierung und Verwaltung haben sofort nach der
Besetzung der Bevölkerung zur Kenntnis ge¬
bracht , daß Preisstopp und Lohnstopp unverän¬
dert weiter gelten . Das war ja auch nur selbst¬
verständlich : denn Preis - und Lohndisziplin sind,
erst recht unter heutigen Verhältnissen , die un¬
abdingbare Grundlage unseres wirtschaftlichen
Daseins . Wer eich dagegen vergeht , ist ein
Volksschädling. Alles, was «ich bisher am
Schwarzhandel zu Wucherpreisen und an irgend¬
welchen Preistreibereien beteiligt hat , darf über¬
zeugt sein, daß weder die Militärregierung noch
die deutschen zuständigen Stellen gewillt sind,
solchem Treiben tatenlos zuzusehen. Es dürfte
dann für alle diese Schädlinge, ganz gleich wie
sie heißen und wie sie sich tarnen,* ein schlim¬
me« Erwachen geben. Dr H . F . Geile r.

der Alliierten und der von ihm im April ein¬
gegangenen Verpflichtung , die Umbildung der
Regierung vorzunehmen,* die hervorragenden
Persönlichkeiten der Provinz eingeladen wer¬
den, sich nach Wien zu begeben , um an den
Verhandlungen teilzunehmen.

Za den Wahlen in Bulgarien
Sofia. — Der Ministerrat, hat verschiedene

Vorschläge zum Wahlgesetz eingebracht. Nach
diesen können die legalen Parteien ihre
Kandidaturen entweder getrennt oder unter
der Form einer Koalition aufstellen. Der Vor¬
schlag bleibt im Augenblick aber ohne Er¬
folg, da keine Partei außer der nationalen
Front sich um ein Amt bewerben darf . Die
Wahlen sollen am 18 . November stattfinden.

Weißer Terror in Spanien
London. — Die Zeitung der kommunistischen

Partei in Großbritannien , „Daily Werker“
, be¬

hauptet , daß eine wahre Verhaftungswelle , der
Mitglieder der spanischen Oppositionsparteien
zum Opfer fielen, die bekanntgegebene Fest¬
nahme des Zentralkomitees der kommunistischen
Partei begleitet hat . Das Blatt schreibt , daß es
sich um einen „neuem zügellosem Terror“ handelt
und berichtet , daß , laut jüngstem glaubwürdig¬
st « , Meldungen, MassenVerhaftungen vom Re¬
publikanern , Sozialisten und Kommunisten in
Saragossa , Madrid, Sankt Sebastian vorge-
nommen wurden.
Spanische Phalange nicht mehr Monopolpartei

Madrid. — Seit kurzem ist die Phalange
nicht mehr die einzige Nationalpartei in Spa¬
nien. Der Ministerrat hat nämlich die Aufhe¬
bung des Dekrets vom April 1937 beschlos¬
sen, durch das die Phalange und die Karlis-
tenpartei in eine einzige Partei zusammen¬
geschmolzen wurden, die übrigen Parteien
beseitigt nnd den Eintritt in die Phalange
zahlreichen Beamtenkategorien sowie allen
Militärs über dem Sergantengrad zur Pflicht
gemacht worden. Dieser Beschluß des Mini¬
sterrats bedeutet nicht , daß die Phalange auf¬
gelöst ist. Sie wurde lediglich in eine ge¬
wöhnliche politische Partei umgewandelt.

Beziehungen zwischen Vatikan und Pole»
Warschau . — Die politisch« Presse veröffent¬

licht edme Erklärung des Ministerrates über die
Auflösung des Konkordats zwischen dem Vati¬
kan und Polen , weil die apostolische Hauptstadt
einseitig die eingegangenen Verpflichtungen ver¬
letzt hat , indem sie während der Besetzung Re¬
gelungen veröffentlicht hat , die mit den früheren
Erklärungen nicht in Einklang standen . Die Er¬
klärung fügt hinzu, daß die polnische Regierung
die Autorität der Vertreter des Hei¬
ligen Stuhles nicht anerkennen
könne.
BUduqg einer neuen japanischen sozialisti¬

schen Partei
Tokio. — Der Domeiagentur zufolge haben

Isoo Aboo, Führer der ehemaligen sozialisti¬
schen Volkspartei, und Iwasaburo Takcmo ,
christlicher Sozialist, beschlossen, für den 22.
September einen Kongreß zur Bildung einet
neuen sozialistischen Partei einzuberufen. Un¬
ter den einberufenen Persönlichkeiten befin¬
den sich 12 Mitglieder der gegenwärtigen Ab¬
geordnetenkammer und 29 ehemalige Abge¬
ordnete.

Nach dem Selbstmord Suglyamas
Tokio. — Im gleichen Augenblick , wo der

japanische Marschall Sugiyama in seinem
Hauptquartier in Ichigaya durch einen Revol¬
verschuß sich das Leben nahm, beging auch
seine Gattin ln ihrer Wohnung in Setaya
Selbstmord. Die beiden Leichname wurden
heute eingeäschert . Das feierliche Be¬
gräbnis findet im Tempel von Hongan statt.

Amtlicher Tascheniahrplan der BBD. Karlsruhe
Karlsruhe. — Nach dem Stand vom 3 . Sep¬

tember hat die Reichsbahndirektion Karlsruhe
zum Dienstgebrauch einen »amtlichen Tck
schehfahrplan * herausgebracht , der die Vei-
kehrsmöglichkeiten des Direktionsbezirkes
enthält . Die aut den 15 Seiten abgedruckten
Fahrpläne beweisen , daß in der französischen
Besatzungzone schon eine ganze Reihe be¬
quemer Fernverbindungen bestehen, die je¬
doch nur für den Dienst -, Berufs - und
Kurierverkehr zugelassen sind. Der
öffentliche Reiseverkehr — so wird aus¬
drücklich Im Vorwort betont — Ist noch nicht
aufgenommen. Soweit die verkehrenden Züge
für die Beförderung von Zivilpersonen zuge¬
lassen sind, sind etwaige örtliche Anordnun¬
gen der Besatzungmächte über die Benützung
dieser Züge zu beachten . F. KL
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Die Nervensäge oder Der Fragebogen
'Ah sieh 3a — Herr Wichtig ! Auch noch am

Lehen ? Alles gut überetamden?
Doch, doch — klar doch! Ich übersieh « alles.

Habe ich die zwölf Jahre Naziherrschaft über¬
standen , da werde ich doch jetzt , da der furcht¬
bare Bummel vorbei ist auch die Nachkriegs¬
zeit Bberstehen. War ja furchtbar , die Hitlerzeit .

Ja , da haben Sie recht , Herr Wichtig . Das war
furchtbar . Ich war z. B. ih Dachau und habe
Hie Gransapikeiten , welche die SS am den wehr¬
losen Opfern verübte , selber gesehen. Es war
furchtbar .

Glaube ich. glaube ich , -war wohl grausam .
Jedoch, das Volk hat ja nichts davon —
— nichts davon gewußt , das wollten Sie doch

« gen , Herr Wichtig?
Jawohl , ja , genau rechst Ich zum Beispiel —

na , Sie wissen ja selbst — ich habe mich ja nie
nm Politik gekümmert . Gott sei Dank . Ich habe
meine» Kleingarten den Krieg über ■— äh —
wissen Sie, ich meine — ich batte ja sonst keine
Verbindungen, Aber das ist heute vollkommen
andere geworden. Heute habe ich Verbindungen.
Zum Ttefl noch dieselben wie während des
Krie — — äh — kriegen Sie auch kein Benzin
Mtr Zeit? Kann ich Ihnen — oder brauchen
f£e was Boro Rauchen ?

Ja — zum Rauchen — aber lassen Sie nur ,
Hanke Harr Wichtig , das ist jetzt unwichtig .
Was für mich von Interesse ist sü bekommen-

Na denn mal los — Vielleicht kann ich Ihnen
helfen . Heute werden ja Lernte , die keine Nazi
waran , mit gutem Stellungen — — na und der
Krieg ist ja auch endlich zu Ende , da kann
Wb so richtig ins Geschäft steigen .

Geschäft - Geschäft - ich höre nor im¬
mer Geschäft . Herr Wichtig .

Na ja , Geschäft , das äst doch wichtig ! Wenn
aasen jetzt seine Ghanaern als — als Antinaczi , Me
gWa doch seihet, wenn man jetzt nicht sattel¬
te« M ent dfe alten Vuairiml iiiw . <*•

während des Kris — — kriegen Sie zur Zeit
auch so wenig Butter ?

Ja , Butter gibt es sehr wenig. Aber von But¬
ter wollte ich jetzt nicht mit Ihnen reden -

Also keine Butter . Brauchen Sie Speck, brau¬
chen Sie Benzin — oder — — kann ich Ihnen
mit ein« prim« Armbanduhr dienen?

Auch nicht , danke . Ich weiß auch so , was es
geschlagen hat .

So, keine. Oder vielleicht . . halten Sie mal . . .
Für einen Augenblick Ihr edles M . . . ttndohen

Herr Wichtig. Lassen Sie mich doch mit Ihren
Schwarzhandelgeschäften in Ruhe.

Schwarzhandel. Schwarzhandel ? Ich höre Im¬
mer Schwarzhandel. Herr , ich muß mir das ver¬
bitten . loh bin ein ehrlicher Kaufmann !

Na wenn Sie so ehrlich sind, dann können
Sie mir doch sicherlich Aufklärung darüber ge¬
ben, Herr Wichtig, bei welcher Waffengattung
Sie gedient haben während des Kriegs -
kriegen Sie auch Schwerkriegsversebrten -Rente ?

Rente ? Rente ? Ich habe doch meine gesunden
Arme und Beine. Ich brauche — ich bekomme —
warum fragen Sie mich überhaupt , ob ich ge¬
dient habe. Das will ich meinen! Ich war vier
Monate in Frankreich und habe meinem Vater¬
lande gedient!

Ah, in Frankreich ! Interessant ! Ja als was,
Herr Wichtig, und wo ?

Ich war Zahlmeister in einem Lazarett in Pa¬
ris . Vier Monate war ich voll - war ich voll-
beschäftigt mit . . . .

Ich weiß , Herr Wichtig , ich kenne den Dienst
eines Zahlmeisters . loh bin selbst schon dienst¬
lich vor solch einem Beamten gestand« ,, als ich
nach mein« Entlassung aus einem Lazarett mein
Soldbuch in Empfang nahm. Nein. Sie brauchen
nichts zu sagen, aber warum waren Sie nur
vier Monate als Zahlmeister in Paris ?

Jeh weh : dann - - ich meine — — salve»

Sie — — ich hatte in Deutschland — — «h
wurde u. k .-gesteüt .

Ahl Das ist rin Wart ! k.-gesteüt“ . Da ha¬
ben Sie aber Schwein gehabt !

Nein das nicht, ' ich meine, kein ganz« , ich
konnte nur ‘n paar Speckseiten und einen Zent¬
ner Zuck — — zucken Sie doch nicht so um
die Mundwinkel. Überhaupt , Sie fragen mich
hier sftis — aber das ist jetzt vorüber Herr !
Diese Ausfragerri ist vorbei! Die Nazi sind —
diese dumme Fragerei ! Was wollen Sie eigent¬
lich von mir? Ich bin ein anständiger — anstatt
daß Sie — — ich habe zum Glück eine saubere
Weste — Weste an.

Na denn ist ja all« gut , Herr Wichtig ! Darm
können Sie ja mit gutem Gewiesen -

Und ob ich ein gut« Gewissen - was habe
ich für Verfolgungen hinter mär!

Das glaube ich Ihnen aufs Wort , Herr Ver¬
folger —

Aber was erlauben Re sich, Sie Herr Sie ! Ich
bin ein alter Kä - ein alter Hitler — rin al¬
ter Hitlergegner ! Sie Herrrrr ! Ich habe « nicht
nötig , mich so ausfragen zu lassen. Was denken
Sie eich eigentlich, wer ich bin ! Die Zeiten sind
vorbei Herr , jawohl vorbei! Da werden die Be¬
satzungstruppen schon dafür sorgen, Sorgen, ja¬
wohl!

Jawohl . Herr Wichtig ! Und deshalb hin ich
hier , um Ihnen diesen Fragebogen vorzulegen.

Fragebogen — -» Fragebogen —
_

— Was den¬
ken Sie denn eigentlich, wer ich bin? -

Wer Sie sind , das weiß ich jetzt - aber was
Sie waren — was Sie vor 83 und nach 88 wa¬
ren — das möchte ich . beziehungsweise meine
Vorgesetzte Behörde wissen. Ob Sie in der Par¬
tei oder der SA oder SS waren oder — —

Partei ? Ich war doch immer dage - ich war
ich wurde doch — ich wurde doch gezwungen!
Aus geschäftlichen Gründen . . . . .Ach soo . Herr Wichtig ! Na denn schreiben Sie
hier in diese Rubrik den Tag Ihr « Parteien, -
triff <5 teite

? ber — j», ww Mn ** denn —

Sie wollten doch sagen : wann mußte ich
denn -

Ganz recht , ja - War dem non 82 oder 88 —
wenn ich das nur wüßte . . .

Ich weiß « , Herr Wichtig!
Um Gott« Willen, Sie wissen « ? Bitte ver¬

raten Sie mich nicht . Ich bin damals — meine
Stellung — um Gottes Willen, wer hat Ihne»
denn verraten , daß ich schon 28 ringetreten bin?

Wieso Sie? Ich meinte : ich weiß es, wann Ich
eingetreten bin.

Ach eooo ! Ach so ! Dann waren Sie ja also
auch in der Partei . Ja , warum sagten Sie das
denn nicht gleich? Wann sind denn Sjp eingetre¬
ten ?

Wer ? Ich ? Nie!
Wieso nie ! Sie sagten doch, sagten . . .
. . . ich sagte : ich weiß « , nämlich, daß ich

nie in die Partei eingetreten bin. Aber ich weiß
nun, daß Sie bereits 28 eingetreten sind . Das
schreiben Sie bitte in diese Rubrik . Und hier¬
hin, welch« Amt Sie in der Partei hatten .

Ich ein Amt ! Aber Herr , was glauben Sie von
mir ! Ich war immer dagegen — ein Amt — Ich
bin doch Kein Postenjäger gewesen. Lediglich
die ersten fünf Jahre nach der Machtergreifung

— — — waren Sie ein Postenjäger — das
wollten Sie doch sagen ? Ich weiß, ich weiß!

Nichts wissen Sie , eineir Dreck wissen Sie!
Sie ! — Sie — immer mit Ihrem : ich weiß! Ist
nur gut , daß Sie nicht all« wissen -

Wieso, haben Sie soviel zu verbergen?
Ich zu verbergen ? Geben Sie her den Bogen,

geben Sie her , ich werde ihn ausfüllen. ri' 01
kommen Sie mir ja nicht noch einmal

— ,—mit solch einer Nervensäge , genaue
bogen. Herr Wichtig ?

Nein, ich meine — kommen Sie Sie mir nicht
noch einmal und wollen Butter oder Benzin von
mir , Säe — Sie — Herr — Fragebogen !

Hans -Peter Wolter.
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Internationales Rotes Krenz befördert Kriegsgefangenenpost
3kaUcfo Soldaten im XandeAbad

Im Landesbad befändet sich noch eine grö¬ßere Anzahl deutscher Soldaten, die vor ihrerEnt!assim-g stehen, jedoch außer ihren Lazarett -
«mzügear über keine Kleidung verfügen.

Ich richte an die Einwohnerschaft die Bitte ,die in ihrem Besitz befindlichen deutschen
Wehrmächteuniformetücke unentgeltlich zur Ver¬
fügung zu stellen, um damit diesen Soldaten die
Heimreise zu ermöglichen Abgabe kann beim
Stadt . Wirtschaftsamt (Stefamienstraße 2) erfol¬
gen.

Der Oberbürgermeister.

Aua im Staden -JUadate* AedaMionAhlendel
Nächsten Sonntag , Montag und Donners¬

tag findet in den Aurelia -Lichtspielen , ein
Vortrag über Dachau und die übrigen
Konzentrationslager mit Erlebnisberichten von
Ferd . Hund statt .,Näheres ersehen unsere Le¬
ser aus dem Anzeigenteil .

Ein aus der Gefangenschaft Entlassener
schrieb uns freundliche Zeilen über die Heim¬
kehr . Wir möchten diese unseren Leser nicht
vorenthalten , müssen aber darauf bestehen ,
daß uns der Betreffende seinen Namen angibt .

*
Die neue Tageszeit Seit dem Frühbeginn

des letzten Sonntags wurde auch in der fran¬
zösischen Zone des besetzten Deutschland die
Normalzeit wieder eingeführt . Sie bringt es
mit sich, daß wir z, Zt. wieder bei Tageslicht
aufstehen und unsere Tätigkeit beginnen
kännen und auch des Abends eine große Er-
sparaiß an Beleuchtung machen . Aber das
Schönste war , neben dieser hohen wirtschaft¬
lichen Bedeutung , für Viele doch in der Nacht
von Samstag zu Sonntag durch das Zurückstel¬
len der Uhren eine ganze Stunde köstlicher
Schlafenszeit zu gewinnen und so die Woche in
besonders frischer Stimmung anzutreten . So
wurde das Zurückstellen der Uhr fast zu ei¬
ner feierlichen Handlung , die sich noch in die
Träume der Schlafenden wohltuend einschlich .

•
Veranstaltungsprogramm : heute 21 Uhr,

Abend - Konzert des Sinfonie - und Kur¬
orchesters ; Freitag , 19 Uhr im Kleinen Thea¬
ter Konzert der litauischen Künstlervereini¬
gung , C1 u r 11 o n i s ' ; Gastspiel Albrecht
Schönhals in »Intimitäten ' verlängert für
23., 26. und 29 . September ; Sinfoniekonzert
von Liselotte Freystetter unter Lei¬
tung von Kapellmeister Karl Assmus Sonntag ,
an 17.30 Uhr im Großen Bühnensaal .

Aua dem 35aden-3$adenei DionteUleben
Franck -Sinfonie und Mendelssohn

Unser Sinfonie-Orchester und Kapellmeister
A ß m u s bewährten sich im Konzert am Sonntag
an einer gewichtigen Aufgabe : der eindrucksvoll¬
sten Sinfonie (d-moll ) , des französischen Mei¬
stere Cäsar Franck . Alle Sätze sind ge¬
waltige Monologe vor seinem Gott , doch nicht in
der jenseitigen, mystischen Versenkung eines
Bruckners . Vielmehr spiegeln sie weltaufgeschlos¬
sen in der lebensvollen Farbigkeit seiner Pariser
Umwelt, wie dies nur in der reinen, gläubigen
Seele des großen Ongehneisters von St . Clotilde
möglich war1, Bläser wie Streicher gruppierten klar
zwischen der Gregorianik und modernster Chro-
matik , die wunderbar (bisweilen aber auch fast
wunderlich) zur Einheit sinfonischen Auedmcks-
wäBens verbunden wurden.

An solch großen Aufgaben wächst das Orchester
wieder nach der kriegbedingten Pause in seine
frühere Höhe empor, die einst imstande war ,
großstadtverwöhnte internationale Hörer zufrie¬
den zu stellen.

Diesem spätromantischen Koloß, der von den
Herbststürmen des Bebens geschüttelt wird , gin¬
gen zwei frühromantische Lieblinge im vollen
Blütenschmuck ihrer lugend voraus : Webers
„ Freischütz - Ouvertür e“

, deren früheste
Einfälle schon bei Wehere Baden-Badener Auf¬
enthalt (1810) auftauchten , und Mendels¬
sohns Vio .Idn konzert . Es erklang in sei¬
ner unverwüstlichen Frische wie ehedem, von
Konzertmeister Kiskemper in schlacken -
loeer Tehnik und unbeschwerter Musizierfreu -
dtgkeit gespielt. Wohltuend kontrastierte von der
blitzsauberen Lauftechnik des Kopfsatzes , in dem
bisweilen zwischen edlem Gesang die Funken
stieben , der schlichte Mittelsatz , der seit Joa¬
chims und Fiesohe Interpretation jeder Effekha -
echereä entrückt bleibt. Im Schlußsatz sprühte
und funkelte Kiakempere Springbogen, der leicht
■wie Elfentanz über die blumigen Auen dahinflog ,Herzlicher Beifall dankte für solch mannigfache
Eindrücke , die uns heimbegleiteten.

Friedrich Baser .

Aua 3$adtn-3$aienA &UmwtU
Aurelia -Lichtspiele

. Romanze In Moll", die vor noch nicht lan¬
ger Zeit mit großem Erfolg in den Aurelia -
Lichtspielen lief , und durch ihr Wiedererschei -
sen das Publikum fesselt , gehört zu den psy¬
chologisch feinsten deutschen Filmwerken , so¬
wohl stofflich, wie hinsichtlich eines hochkul¬
tivierten Ensembles . Unter der feinfühligen
Leitung von Hellmuth Käutner wird hier ein
starkes seelisches Erlebnis durch Maria Hop -
p e und Ferdinand Marian zu einem hoch¬
interessanten Konflikt geführt . Vor allem ist
es das stille Spiel von Marianne Hoppe , das
durch den völligen Verzicht auf Theairalik und
die tu ihrem Temperament gebändigte Lei¬
denschaft Marians zu ungemeiner " Wirkung
gebracht wird . Starke Stützen des Ensembles
sind ferner u . a . : Paul Dalke , der den Ton
des kleinbürgerlichen korrekten Beamten mit
einer Fülle feiner Nuancen restlos trifft, und
Siegfried Breuer als skrupelloser Lebe¬
mann . Außerdem läuft ein hübscher Kultur¬
film mit Ausschnitten aus einer romanti¬
schen elsässischen Kleinstadt und die Wo¬
chenschau , die u . a . Bilder von dem Ein¬
zug der französischen Truppen in Paps und
Amen Widerhall im Ausland zeigt .

Inge Karsten

Druck und Vertag : Ernst Koelblln. Baden-Baden
Hauptschriftleiter : Albert Herzog.

Oteüwurt r . Hauptschriftleiter : Werner Steinbrück

. Zur Frage der Übermittlung von Nachrich¬
ten nach Deutschland wurde letzte Woche cmt
einer Pressekonteren» tn Bern a. a . folgen¬des ausgeiührt :

Die Vermittlung des Briefwechsels der deut¬
schen Familien mit ihren krlegsgefangenen
Angehörigen 1011t in den Bereich des Inter¬
nationalen Komitees vom Boten
kreuz , da die Kriegsgefangenen aut Grand
der Genier Konvention von 1929 das Recht ha¬
ben , ihren Familien zu schreiben und von die¬
sen Nachrichten zu erhalten. Das Problem ist
schwer lösbar , da sehr viele Personen die
neuen Adressen ihrer Angehörigen nicht ken¬
nen. Infolge der Ereignisse haben viele deut¬
sche Zivilpersonen ihren früheren Wohn¬
sitz verlassen . Andererseits Ist den
Kriegsgefangenen nur die frühere Adresse
ihrer Angehörigen bekannt, denen sie ihren
neuen Aufenthaltsort noch nicht mitteilen konn¬
ten. Das IKHK. erachtete es daher als gege¬ben , die Kartei der Zentralstelle für Kriegs¬
gefangene in Gent, die mehrere Millionen
Namen von Kriegsgefangene enthält, zu Hille
zu nehmen. Es wurde ein Korrespondenzmit¬
tel ausgedacht und den alliierten Behörden
zur Genehmigung vorgelegt . Es Ist vorgese¬hen, dafi Korrespondenzkarten in Deutsch¬
land verteilt und ausgeiüüt zur Auswertung
nach Genf übermittelt werden sollen , mit dem

Wenn man sich einmal die Mühe macht , un¬
sere Polizei bei ihrem schweren Dienst ge¬
nauer zu betrachten und wenn man sieht , wie
sich vor den Dienstzimmem ln der Polizei¬
direktion die Menschenmassen stauen , und
die vielpn anfallenden Arbeiten von den ver¬
hältnismäßig wenigen Beamten gemeistert
werden , darin denkt man bestimmt anders als
derjenige , der durch einen abschlägigen Be¬
scheid über unsere Polizei verärgert ist . Wohl,der Ton ist , rauh , muß rauh sein , aber er ist
auch herzlich , nur kommt es nach außen nicht
immer zum Ausdruck . Denn , wie gesagt , die
Pflichten sind unendliche . Jeder , der die Zim -
lher betritt , hat einen anderen Wunsch
möchte diesen weitschweifend vortragen und
möglichst bald in die Tat umgesetzt sehen .
Dafür haben wir und innerlich auch der Be¬
amte das beste Verständnis , aber er kann
und darf es nicht zugeben , denn es warten
bereits wieder viele andere . Und sie haben
die gleichen Rechte . Eines aber steht fest , der
Dienstbetrieb bei unserer Polizei war vom

Kino des Westens
Ein J ann ings - Film : „Im schwarzen

W a 1 f i s c h“. Bei der Verfilmung des in Pa¬
ris erfolgreichen Bühnenstücke „F a n n y“ von
Marcel Pagnol , selbst einem erfolgreichen
Filmautor, , wurde nicht Fanny, sondern der
Hafenwirt , seine Wandlung vom brutalen Va¬
ter zum mütterlich besorgten Großvater in den
Vordergrund gerückt und auf Jannings zuge¬
schnitten . Dennoch blieb Angela S a 11 r o ck e r ,
weniger dem fast von Jannings an die Wand ge¬
spielten Max Gülstorff gegenüber genügend
Licht und Raum zu prächtigem Spiel . Mittelpunkt
bleibt ein Baby, um das sich drei Männer rei¬
ßen und Fanny ‘darüber vergessen: Der Groß¬
vater , der wirkliche und der legitime Vater .
Ganz freilich sind wir mit dieser Aschenbrödel-
rolle Fannys nicht einverstanden trotz der her¬
vorragenden Leistungen Jannings . F . Baser.

Jahrmarkt In Liehtental
In den Tagen vom 15 . 8 . bis 23 . 9 . hat am Platz

der Hindenburgschule wieder einmal ein Jahr -
marktbetrieb eingesetzt.

Die Geschichte des Jahrmarkts greift bis in die
Zeiten des Mittelaltere zurück, eie umfaßt alle
Schichten der Bevölkerung und nicht selten sind
gerade von hier aus die ganz großen künstleri¬
schen Unternehmungen hervorgegangen, die ihren
Kulminationspunkt in den VardStäs der ganzen in¬
ternationalen Welt fanden.Die große und die kleine Welt, Junge und Alte,
welchen Kreisen sie auch angehören mochten,
waren von der Atmosphäre des Jahrmarktes Ir¬
gendwie gebannt . Selbst in den 6 schweren Jah¬
ren des Krieges lebte er Irgendwann und irgend¬
wie immer wieder auf . Sind es auch heute nur
vier Karussels , fehlt auch so manches,
was ein Jahrmarkt sonst zu bieten pflegt, so be¬
wies doch der rege Besuch am Sonntag, mit wel¬
cher Freude Jedermann diesen bescheidenen
„Jahrmarkts ‘‘-Beginn begrüßte . Das Vergnügen,
eich mit der Schiffschaukei in die Luft zu schwin¬
gen , sich beim Fahren über Höhen Und Tiefen
auf der Schlangenbahn den „Magen zu verren¬
ken“

, auf der Kettenschaükel durch die Luft zu
kreisen oder sich in der harmlosen Kinderschau¬
kel in den kleinen Autos zu drehen, konnte nicht
größer sein. Es ließ fast ganz vergessen, daß 'man
sich früher vor artistischen Attraktionen aller
Art , vor Buden mit warmen - Würstchen . Eis
Zuckeretangen , „türkischen Honig“ und was es
der kulinarischen Genüsse mehr gab, drängte .

Es ist doch wieder ein Anfang . Und wenn man
die Schwierigkeiten bedenkt , die diesen Jahr¬
markt zustande brachten , so haben wir allen
Grund , dafür dankbar zu sein und an der frohen
Stimmung der Kinder und Erwachsenen teilzu¬
nehmen. Nicht zum wenigsten trägt ja anch die
Freude durch ihren erfrischenden Hauch zum
Wiederaufbau in ernsten Dingen bei .

In "e Karsten .
%mi um Aefatni

Wieder einm al ist es H e-rbs 11 Wenn man in
diesen Tagen durch die Weinorte fährt , so sieht
man hauptsächlich bei Kappelrodeck, Waidulm
und Sasbachwalden die Winzer an steilen Ab -,
hängen der Rebberge emsig bei der Arbeit.
Frauen und Mädchen pflücken Reben, die das
ganze Jahr über so sehr viel Schweiß gekostet
haben , und die Männer tragen die gebrochenen
Trauben in Bütten auf dem Rücken den Berg¬
abhang hinunter .Bald wird ihre Mühe mit eini¬
gen Fässern funkelnden Wein« belohnt sein.
Vielleicht kommt dann auch bald wieder die Zeit,
in der man in den bekannten , ,Straußwirtschaf¬
ten“ ein gute« „Viertele Neuen“ und Kastanien
bekommen kann . Leider wurde an den Rebstöcken
sehr gefrevelt , reißt man doch keine Trauben ab ,an denen nur einige Beeren reif sind und wirft
das übrige weg. — Tn Oberachem vollendete Alt-
Schmiedemeister Theodor Stokinger am 15 .
September sein 9 8 . Lebensjahr . Möge er
in gleicher Frische sein 100. Lebensjahr voll¬
enden dürfen -! gy,

Zwack. ' die Kartei de» Deutschlanddienstes
der Zentralstelle für Kriegsgefangene zu ver¬
vollständigen . Das KSK. steht gegenwärtig
mit den alliierten Behörden ln Verhandlungen,
um die Einführung dieses Korrespondenzmit¬
tels in Deutschland tu erwirken.

Die Aufnahme des Briefwechsels der Zivil¬
personen In Denischland mit ihren
zivilen Angehörigen , die außerhalb
Deutschlands leben , ist besonders schwer,
weil dieser Briefwechsel fraglos einen be¬
trächtlichen Umfang annehmen wird. Anch in
dieser Sache hat das IKRK. verlangt , daß die
deutschen Zivilpersonen sogenannte . Zivil¬
nachrichten" erhalten sollen . Es handelt sich
hierbei um Zivilnachrichten von 25 Worten ,
die den Zivilpersonen feindlicher Länder
während des Krieges erlaubten, sich gegen¬
seitig zu schreiben . Derartige Botschaften sol¬
len unter der deutschen Zivilbevölkerung ver¬
teilt und ausgefallt , dem IKBK . in Gent über¬
mittelt werden , die es dann an die Empfän¬
ger in den verschiedenen Ländern weiterlei¬
ten würde. Die Lösung der Frage stieB ange¬
sichts des Fehlens des deutschen Boten Kreu¬
zes , das bisher für dieses System verant¬
wortlich war , auf besonders große Schwierig¬
keiten. Das IKBK. sieht auch in diesem Falle
mit den alliierten Behörden in Verhandlungen.

Einmarsch der Franzosen bis heute vorbild¬
lich und jeder , der ehrlich ist , wird dieses
nicht nur bestätigen sondern auch der Direk¬
tion sein besonderes Lob zollen .

Wir tun es heute aus einem besonderen
Grande , denn die offizielle Leitung der Direk¬
tion ist aus der staatlichen in die kommunale
Verwaltung überführt worden . Aus diesem
Anlaß hatten sich alle Beamten und Ange¬
stellten der Polizei wie mehrere Vertreter der
Stadtverwaltung zu einem Appell eingefun¬
den , auf dem Ministerialdirektor F e o h t ein¬
leitend auf den durch politische Einflüsse jetzt
möglichen Wandel zum demokratischen Ver-
wgltungsprfnzip hinwies . Dann sprach Ober¬
bürgermeister Beck . Er hob besonders djp
Pflichten der Polizeibeamten hervor und er¬
mahnte sie , pflichtgetreu , unverzagt und un¬
bestechlich zu sein . Gleichzeitig sprach , er Mi¬
nisterialdirektor Fecht seine besondere An¬
erkennung für die geleisteten Dienste aus .

ück

3SUeh mm 3UUU* iftotc/tenneAt
Den Bühlera wurde wieder ein schöner

Sonntag beschert , an dem das Orgelkonzert
von Joseph Bachem wesentlichen Anteil
hatte . Der Künstler hat es verstanden , bereits
ln der kurzen Zeit seines Hierseins einen gro¬
ßen Kreis musikliebender Menschen um sich zu
sammeln , die mit vielen Erwartungen seinen
Vorträgen entgegensehen und auch an die¬
sem Sonntag nicht enttäuscht wurden . Schon
die Auswahl des Programms zeigte sein Ver¬
ständnis sowie die Liebe für das wirklich
Gute aut dem Gebiete der Orgelmusik und
die Darbietungen unterstrichen aufs neue sei¬
ne Begabung . Bel keinem Stück konnte man
einen Mangel teststellen . Alles war Kunst,
Empfindung u . Kännen , so daß man sich schon
heute aut die nächste Orgelstunde freut , bei
der wir leider - - aus technischen Gründen —
auf die Sängerin verzichten müssen . Dafür
wird uns aber Joseph Bachem wieder mit
hochwertigem Genuß erfreuen .

Für die Jünger der leichteren Muse hatten
das Bühler und das Bühlertaler Lichtspielhaus
den rechten Ton mit dem Film »Am Abend auf
der Heide * gefunden . Trotzdem Ihn viele be¬
reits gesehen hatten , war der Zustrom über¬
mäßig . Es Ist aber auch ein Film, den man
immer wieder sehen kann . Und zum Pro¬

rammwechsel am Donnerstag gibt es den
enjamino Gigli -Film »Du bist mein Glück * .

Der Name Gigli sagt alles . . .
Werner Steinbrück

Freiwild
Ein gehetztes und zuletzt von allen Seiten um¬

stelltes Wild stand still und fragte im Kreis um¬
her : „Warum tut Ihr das? Ist keiner unter
Euch ; . . ?“ - r- Einige unter der Meute waren
geneigt , das Wild zu hören, aber eie wagten ee
nicht , es vor andern zu zeigen. Außerdem, es war
Freiwild . Sie aber unterstanden einem Herrn , der
ihnen des Lebens Notdurft und darüber hinaus
gab , und Lob und Ruhm . — „Nein!“ höhnte ihr

. Sprecher , „es Ist keiner unter ums ! Wir tun nur
unsere Pflicht !“ — „Nein“ , sagte ee furchtlos,
„Ihr handelt nach eurer Natur !“ . Und wußte,
daß damit sein Todesurteil besiegelt war.

Die Schlange
Eine Schlang« schnellte sich in großem Bogen

auf ihr Opfer . Da fiel plötzlich eine schwere
Frucht vom Baume herab auf sie . — „Ich wollte
nur dem armen Tier zu Hilfe kommen“ , sagte
die Schlange nach oben und ringelte sich glei¬
ßend vor dem vermeintlichen, stärkeren Gegner
zusammen.

Die Katze
Eine graue Katze schlich durch das Feld und

überfiel einen kleinen Vogel , der Im niedern Ge¬
hölz saß . Seine Federn flogen, eelne Flügel flat¬
terten blutig . . . — „Wie kommt ee, daß Ich mit
Dir nicht fertig werde?“

, fragte die Katze und
legte noch Freundlichkeit in Ihre Stimme, um den
Vogel zu lähmen , „Du bist doch ein so kleiner
Vogel .“ — „Weil ich Schwingen habe“

, antwor¬
tete dtoeer und entkam , auffliegend , der Katze.

Fuehsmor al
Die Füchsin unterwies ihre Jungen ln der Le¬

benek unst — „Nie“
, schärfte sie ihnen ein , „dürft

jgp afe feie und vorsichtig das qrechka-

AuAdmAmtAblattcletMUiiä*tegU*mg3Badm
Die Einwohner der Städte und Gemeinden Ba¬

dens , die imstande sind , genaue Auskünfte - über
Todesfälle vonFranzosen oder anderen
alliierten Staatsangehörigen (ehemalige Gefan¬
gene und Zwangsversohickte ) zu geben oder die
Angaben über den Lageort . von Einzelgräberp zu
machen in der Lage sind , müssen unverzüglich
den Bürgermeister ihrer Gemeinde t benachrich¬
tigen, der seinerseits für die Übermittlung dieser
Auskünfte an den Dienst des Zivilstandes dar
Militärregierung von Baden verantwortlich ist.

Auf Grund des § 3 der Verordnung über Ent¬
schädigung für Tierverlust » vom
2. Dezember 1942 (Gesetz - und Verordnungsblatt
8 . 43) werden mit Zustimmung der Militärregie¬
rung die Tiereeuchenbeiträge der Tiereeuchaip
kasse Baden für die Rechnungsjahre 1944 und
1945 wie folgt festgesetzt :
Für Einhufer (Pferde , Maultiere . Maulesel, Eiset)

im Alter von über einem Jahre . . . 10.— RM
für Rinder im Alter von über 3 Monaten 2.— RMfür Schweine im Alter v . über 8 Wochen 0 .50 RM
für Bienenvölker . 0.20 RM

Beitragspflichtig für die beiden Rechnungsjahre
sind die bei der amtlichen Viehzählung vom
4. Dezember 1944 festgestellten Bestände an über
ein Jahr alten Einhufern , über drei Monate alten
Rindern, über acht Wochen alten Schweinen undan Bienenvölkern.

'UeAen Stern hi das *U)o»k
Unwürdiges Benehmen

Wir in Baden -Baden wissen , dqß wenige
Tage nach der Besetzung die Behörden aui
das unwürdige Benehmen aufmerksam mach¬
ten . Es handelt sich um unnötige , böswillige
Anzeigen , um Denunziationen gemeiner Alt ,
vor denen die ' Behörden warnen mußten . Ge¬
rade die Franzosen empfanden es besonders
unwürdig , daß das sonst so viel gepriesene
stolze deutsche Volk ' sie sehr - enttäuscht hat ,denn der Franzose , der ein besonderes natio¬
nales Bewußtsein hat und diesbezügUdl
Würde zeigt , glaubte das auch von dem deut¬
schen Volk erwarten zu dürfen . So aberuater
den Eindruck bekommen , als schäme sich der
Deutsche , Deutscher zu sein .

Nicht würdig ist es , wenn z . B . bei ' Ehe¬
leuten , die jahrzehntelang verheiratet sind ,
der eine oder der anderen plötzlich auf den
Gedanken kommt , daß er ja eigenfljdi gar
nicht Deutscher sei , weil vielleicht seine Wie¬
ge zufällig in der Schweiz , Holland oder
sonstwo gestanden hat . Daß diese Leute aber
jahrzehntelang - in Deutschland , wenn es sich
um Frauen handelt , an der Seite ihres Man¬
nes ein glückliches Leben führten und es
ihnen sonst gut ging , deutsche Kinder gebo¬
ren haben — da muß man sich schon tragen ,
was würden diese Frauen gesagt haben , wenn
der Krieg anders ausgegangen wäre ?

Ist es würdig , wenn auf einmal einem , der
sein Leben lang in Deutschland gelebt hat, ,
jetzt einfällt zu sagen , daß er eigentlich gar
kein Deutscher sei , sondern daß der Groß¬
vater oder einer der Urahnen aus dem Elsaß
stamme ?

Wieviele Frauen ausländischer Herkunft
haben deutsche Männer gefunden , denn - die
Liebe ist ja International und durch eine Hei¬
rat erwirbt bekanntlich die Frau das Staats ^
bürgerrecht des Mannes . Ist es nun würdig ,
wenn solche Frauen , in dem Mann plöfeHch
den Feind sehen ?

Wie sollen die Besatzungsbehörden vor un»
Deutschen einen Respekt haben , wenn sie
Tag für Tag ansehen müssen , wie ein Deut¬
scher den anderen Deutschen besudelt . So¬
lange diese Zustände anhalten und da * deut¬
sche Volk nicht vernünftig wird , kann nicht er¬
wartet werden , daß die heute Herrschenden
uns gut behandeln . Deshalb . Deutsche , sei «}
deutsch und mannhaft , fügt euch der . Z»i$,
aber schämt euch nicht , das zu sein , was Ihr
seid . Naziverbrecher entkommen nicht unji
werden sich für ihr Tun früher oder späte »
zu verantworten haben .

Carl Körrig

,A’%ähU " i
Wa» tönt denn nur vom Bahnhof her,ob ich wohl da auch richtig hör?
Fährt ', Züglein wieder ein mjd aus?
G«h . schau doch mal zum Fenster « wie.
Und ob ee fährt ! So frohgemut ,
als hätt es wieder junges Blut ,
den) siehst Du keine Trüb nie an:
als hätt es alles abgetan ,
was drohend über ihm geschwebt —
warum auch nicht , es lebt es lebt!
kann wieder seine Kraft probieren,
trägt Güter weg mit Passagieren ,
so schafft ee wieder , uns zum Segen
und legt uns nah , uns auch au narre»
und zuversichtlich auszuschauen
und Braches wieder aufzubauen .

M . FranC

eben, was Ihr haben wollt ! Ihr müßt stets «ul
Euern Vorteil bedacht , stets auf der Hut sein.
Bei Gefahr sofort zurück !“ — „Mutter “ , fragte
Reinhard , der . Jüngste , stolz , „machen ee »Be
Erwachsenen so?“ — „Nicht alle“ , mischte eich
Vater Reineke in die .Lehrstunde , „aber die sind
nicht normal.“

Bürgersleute
Frau Maulwurf und Frap Feldmaus untarMah

ten sich manchmal miteinander an schönen Som-
merabenden. Und gewöhnlich kamen sie dabet
auf die Lerche zu sprechen . — „Ich will Ja weiter
nichts über sie sagen , Frau Nachbarin , aber be¬
denken Sie , immer das Gleiche! Immer des Sän¬
gen !“ — „Ja “ , antwortete die Feldmans »*nd
faltete die Hände übpr der wohlgewölbten großen
Schürze, „wieviel mehr haben wir zu tun !“ —
„Tirrijli , . . !“ . . . klang es von hoch oben, wo¬
hin manche selig lauschend hfeiaufeaben.

Das Lämmchen
Ein Schaf weidete mit seinem Lamm auf de»

Wiese. — „Ach, Hebe Mutter , wie ist das Leben
so schön !“ rief das Lamm , „Alles so Heb und
gut ! Und so warm die Sonne, das junge Gras ee
schmackhaft ! Sogar der bellende Hund tnit dem
großen-Rachen und den spitzen Zähnen Hebt mich
und tut mir nichts zuleide. Bist nicht auch Du so
froh und ' glücklich?*' — “Nicht ganz so , mein
süßes Kind . . . ich sah heute Primel durch den
Gärtenzaun . . . es wird Ostern . . . Dein Brit-
derleln verließ mich das letzte Mai au dieser
Zeit . . . die Menschen sind so fromm . . ree
nennen es Opferepeise . . Weib' fei meiner Nähe,
mein süßes, sanftes , seidenes Kind
weiß nicht wovon Du oprichet, liebste Mutter «
dort der gute Mensch , bei dem wte Obdach he¬
ben. wacht ja über uns !“

Wechsel in Baden -Badens Polizeileitung
Oberbürgermeister übernimmt Poiizeidirektkm

TS erfalbelo / Von Irmengard Frey
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Baden-Baden gestern und heute
Geschichtliche und kulturgeschichtliche Bilder von Albert Herzog

III.
Mittelalterliche Kaiseitage ln Baden - Baden

Nach dpr Ablösung der merowingischen
Könige durch das erstarkte Hausmeier -Ge¬
schlecht der Karolinger ward es eine Weile
still um die Bedeutung der »Villa * d . i . des
»Weilers * Badin oder Baden , wie die alte
Thermenstadt an der Oos in den nur spärlich
noch vorhandenen Urkunden aus ihrer Frfih-
seit genannt wird . Und wenn auch von hier
datierte Verfügungen des damals in seinem
Kindesalter unter Vormundschaft regierenden
deutschen Kaisers Otto III seinen Au¬
lenthalt im Jahre 994 zu Baden annehmen las¬
sen , als ein Zeichen der Wiederbelebung der
ehedem über den ganzen bekannten Erdkreis
vielgerühmten Bäderstadt , so fehlt doch hier¬
für die letzte Sicherheit . Die ist erst vorhan¬
den , als sowohl die Bedeutung der Heilquel¬
len wie die seiner Fürsten , der Markgrafen
von Baden , nach den Kreuzzügen und der
damaligen Neuordnung Europas im 13 . und 14 .
Jahrhundert allenthalben anerkannt wird .

Davon zeugt besonders der Besuch , den
Kaiser Sigismund nach der Heimkehr von
dem großen historischen Konzil zu Konstanz ,
im Sommer 1418 dem Markgrafen Bern¬
hard I abstattete . Kaiser Sigismund machte
dem Markgrafen lediglich einen freundschaft¬
lichen Besuch , auch wenn sich in seinem Ge¬
folge deutsche Fürsten , Bischöfe und Äbte be¬
fanden . Es waren für ihn nach der ereignis¬
vollen Konstanzer Zeit einige Tage der Ent¬
spannung , die er Jdsr a js jagdgast des Lan¬
desherrn verbrachte . Er blieb vom I . bis 5.
August hier , ehe er über Ettlingen und Pforz¬
heim weiterreiste .

Kaiser Sigismund nahm sein Quartier noch
auf dem Alten Schlosse Hohenbaden . 20 Jahre
später erbaute Bernhards I ., Sohn Markgraf
Jakob , um seiner kleinen Residenzstadt und
ihren heilkräftigen Quellen näher zu sein , eine
nicht große , aber wohnlich eingerichtete Burg,
die von seinen Nachfolgern durch fortwähren¬
de Erneuerungen und Verschönerungen all¬
mählich zu dem Neuen Schloß ausgebaut
noch in die Gegenwart als ehrwürdiges Ver¬
gangenheitssymbol hineinragt .
■ Der Enkel , Markgraf Karl I ., wohnte noch
mit seiner Gemahlin Katharina , der Schwester
des Habsburgers Friedrich III ., auf der klei¬
nen Burg, als er hier im Sommer 1473 den
Besuch seines Schwagers “

, des Kaisers
F r i e d i i h I I I., empfing . Der schlug mit ei¬
nem zahlreichen Gefolge — gegen 500 Pferde —

von weltlichen und geistlichen Fürsten , Ge¬
heimen Räten und Gesandten , darunter aus
Polen , Ungarn und Burgund , vom Augsbur¬
ger Reichstag kommend , hier für 7 Wochen —
vom 30. Juni bis 16 . August 1473 — sein Hof¬
lager auf . Ihn hatte , neben dem Wiedersehen
mit Schwester und Schwager , vor allem der
Ruf der heilbringehden Bäder hergetrieben ,
denen er dann auch eifrig nachging . Mehr je¬
denfalls in Besorgnis um sich selbst , als um
die Zustände im Reich bekümmert , wo in die¬
ser Zeit die schon bis Krain vorgedrungenen
Türken sich, auf Salzburg zu werfen drohten
und des Kaisers Erblande in größte Gefahr
brachten . Auch im Innern des Reiches hatte
Friedrich III. — übrigens der letzte in Rom
vom Papst gekrönte Kaiser des »hl . römischen
Reiches deutscher Nation * — die Dinge übel
laufen lassen , sodaß die Unsicherheit der
Straßen durch das Faustrecht und Raubritter¬
tum unerträglich geworden war und Finanzen ,
Kriegs - und Gerichtswesen sich in heilloser
Unordnung befanden . Kaiser Friedrich IN.
aber ließ sich in der Sorge um seine Gesund¬
heit nicht stören . Dies um so weniger , als zu
jener Sommerzeit eine der großen Seuchen
verlierend durch ganz Deutschland zog und
der Ort der heißen Quellen hiervon nur we¬
nig berührt wurde .

Indes haben trotzdem diese Badener Wo¬
chen den Kaiser in einigen Reichsgeschäften
gesehen , darunter die Verleihung von Lehen
an Fürsten und Bischöfe etc . , die Erteilung
eines Ritterschlags , die Verhandlungen mit
den auswärtigen Gesandten und namentlich
mit dem burgundischen . Denn hier handelte
es sich um eine vom Kaiser geplante Ehestif¬
tung zwischen seinem Sohn und Nachfolger
Maximilian , dem »letzten Ritter*, und der
schönen Prinzessin Maria , der reichen Erb¬
tochter Karl des Kühnen , des mächtigen und
immer wieder in Kampf gegen seinen Lehens -
herm , König Ludwig XI. von Frankreich , ver¬
wickelten burgundischen Herzogs . Erst einige
Jahre nach den Badener Tagen — Karl der
Kühne war inzwischen in einem Kriege gegen
den Herzog von Lothringen getötet worden —
kam die Heirat zu stände , die dem Hause
Habsburg wieder neuen Landgewinn eintrug .

Dieweil der Kaiser so in leiblichem Wohl¬
ergehen seine Baden -Badener Tage verbrach¬
te , über die man in Dr . Oscar Rößlers Buch
»Baden -Baden als Heilbad "

(herausgegeben
von Heinrich Berl) noch manch Interessantes
lesen 'kann , fühlte sich sein Gefolge gar nicht
wohl in des »marggraven stättelin * . Denn der

kleine Ort mit seinen engen Verhältnissen
konnte allerdings den verwöhnten Fürsten
und Herren , die den Kaiser begleiteten , we¬
der an Herberg noch an Trank und Atzung ,
noch an irgend einer Annehmlichkeit etwas
bieten . So sind die Gesandtenberichte aus
diesen Tagen voll des Unmuts über diesen
jammervollen Aufenthalt und alle sind froh,
als Kaiser Friedrich endlich aufbricht und
gen Straßburg weiterzieht . Sie alle mögen
auch , wenn ihnen später die Verse des gegen
den Bäder -Südenpfuhl eifernden Straßburger
Franziskaners Thomas Murner zu Gesicht
kamen , von Herzen zugestimmt haben . Denn
da hieß es :

»Der möcht wol nemen großen schaden
Der zur hellen iart gen Baden
Und dazu von der selben hitzen
Lib und seele ganz verschwitzen * .

Und doch gingen damals schon die lateini¬
schen Verse seines elsässischen Landsmannes ,
Sebastian Braut , in die Welt , die in der
Übersetzung Dr. Haape 's lauten :

»Und ließ ich tausend Verse auch erklingen
Und tönten noch so herrlich meine Weisen ,
Nie könnt ' ich Badens Lob gebührend singen
Und seinen Fürsten nie genugsam preisen * .
In diesen freundlichen Worten über unsere

Stadt , die aus den Tagen des Habsburgers
Friedrich III. zu uns herüberschallen , möge
der Bericht über den mittelalterlichen Kaiser¬
besuch austönen . Sie werdön wieder aufklin¬
gen , wenn im 18 . Jahrhundert andere Kaiser ,
Könige und deutsche Fürsten das neugewor¬
dene Baden -Baden zu ihrem Stelldichein er¬
wählen und der Ruf der Weltkurstadt Baden -
Baden , ihrer segenspendenden Quellen und
ihrer köstlichen Landschaft über alle Länder
und Meere dringt .

ZftandebamtUcfteJfacfaic&ten
Geboren : Christine , 2. 9. Vater Josef Fischbach .

Baden -Baden , Siedlungstraße 4 ; Karl -Heinz , 4. 9.
Vater Otto Benz Baden -Baden KüfersJeaße 2 :
Ilse Regina , 3. 9-, Vater Johann Bauer , Otters -
weier , Bachstraße 146 ; Heinz , 1. 9 . : Vater Anton
Lorenz , Sandweier Hardstraße 327 ; Christine ,
2. 9 ., Vater Mieczyslaw Czurylo , Rastatt , Lager
6 A ; Eva , 4. 9 ., Vater XVendelin Ihle , Baden -Ba¬
den , Metzgerstraße 11 ; Gerhard , 2. 9 .. Vater
Kurt Bauer , Baden -Baden , Laubstraße 19.

*
Hochzeiten : Karl Lehre -' und Hilda Sofia Birk ,

Baden -Baden , Weinbergstraße 65, 8. 9 . ; Ren4
Louis Pilardeaux , Baden -Baden , Geroldsauer
Straße 27 , und Raphaele Weiler , Karlsruhe , Im
Grün 26, 8. 9.

*

Gestorben : Wendelin gen . Paul Eli , 4. 9. Ba¬
den -Baden , Weinbergstraße 30. 58 Jahre alt ; An¬
dreas Doll , 3. 9 ., Baden -Baden , Bezirksspital Gut
Schafberg , 64 Jahre alt ; Katharina Früh 1 . 9 ..
Baden -Baden , Kaiser Wilhelmstraße 20 , 80 Jahre
alt : Karl Wilhelm Dilzer 23 . 8., Baden -Baden ,
Metzgerstraße 4, 52 Jahre alb ; Emma Fritz , 4 . 9.
Baden -Baden , Bismärckstraße 3, 77 Jahre alt :
Ilse Bauer , 4. 9.. Ottersweier Bachstraße 146,
14 Tage alt ; Adam Scholl , 4. 9 ., Baden -Baden .
Sophienstraße 11 , 93 Jahre alt ; Dr . Karl Rocks ,
5. 9., Baden -Baden , Langestraße 88, 77 Jahre alt ;
Maria Koch , 6. 9. , Baden -Baden , Leopoldsplatz 19,
81 Jahre alt ; Gustav Fischer , 7 . 9 ., Baden -Baden ,
Gustav Strohstraße 12. 82 Jahre alt ; Anna
Schwab geh . Fritz , 5. 9., Baden -Baden , Stepha¬
nienstraße 9, 75 Jahre alt ; Anna Hagel geh . El¬
ler , 8 . 9 ., Baden -Baden , Hindenburgetraße 95,
72 Jahre alt .

Städtische Bekanntmachungen
Bäder* n. KurverwaltungB.-Baden

Kurhaus — Großer Bühnensaal
Mittwoch , 19. Sept. 45 21 .00 h

Konzert
des Sinfonie - nnd Kurorchesters

Dirigent :
Kapellmeister KARL ASSMUS

Eintritt RM 1-3, Vorverk . hat begonnen .

Kleines Theater '
Freitag , 21 . 9. 19 Uhr

KONZERT der LITAUISCHEN
KÜNSTLERVEREINIGUNG

Ciurlionis
Gemischte Chöre - Männerchöre

• Tanzspiele
Eintrittspreise RM 1 - 6. Der Vorverkauf

hat begonnen .

Kleines Theater
23., 26. u. 29. Sept . 1945 19 Uhr,
Gastspiel Albrecht Schoenhals

in . DnUnUiätm .
Eintrittspreise RM 2 — bis 8. —
Der Vorverkauf hat begonnen .

Kurhaus - Großer Bühnensaal
25. u. 26. September 19 Uhr

Großer Bunter Abend
unter dem Motto

JUttbcfi um die 'Wett
Eintrittspreise RM 2.— bis 8.—

Vorverkauf beginnt am Donnerstag , 2Ö.9
Karten zu allen Veranstaltungen an der
Knrhauskasse täglich von 10 — 13 und

16 - 19 Uhr 791
Mit Genehmigung der französischen

Milt ärbesatzungsbehörden für die

GOTTESDIENSTE
Stiftskirche : Donnerstag : 6 30 Johann

Hamm , 8.30 S.A.f . Hermann Bloedt ;
Freitag : 6 Josef Mansch , 7 Hildegard
Ebner , Schülersingm , 8.30 Erhard Weber;
Samstag : 6 30 Ernst v. Bayer, 8 .30 S A.
f Wendelin Eli .

Baden - Lichtental : Donnerstag : 7.15 Z
Nachh . für Christi na Benz; Freitag : Fest
des hl . Apostels Matthäns , 7 . 15 hl . Messe
Samstag : 7. 152 . Nachh . f . Antonia Maier.
Am nächsten Sonntag Gottesdienst in d.
Klosterkirche u . Fürstenkapelle 6, 7, 8,
9 .30 u. 11 - Kommunion der Knaben .

Haueneberstein : Donnerstag : Jahresairt
Luise Zaum , geb . Kühn; Freitag : hi .M.
für die Gemeindet Samstag : Jahresmesse,
mit Tumba für Philippina Drechsler,gb .
Schneiderberger , Benedikt Drechsler u.
Angeh.; nächster Sonntag : früh : hl . M .
für verm . Paulus Walter .

Evang .-prot . Landeskirche : Mittwoch;
Altstadt : 6.30 Morgenandacht in der
Stadtkirche , 18 Bibelstunde im Gemein .

AN - UND VERKÄUFE

Gas-Zwischenzählerdring , gesucht .
Angebote unter 527 an das BT .

Deckbetten, Kissen etc. dringend
gesucht. Angeb . u. 830 an BT

Mostapfel abzugeben Staufenberg**
Straße 56. 843

Ludns latinus I. Teil gesucht .
Angebote unter 685 an BT

Küche, Conch, Gasherd, sowie ant.
Möbel ges. Ang. u . 546 an BT.

Kinderschuhe Gr. 32/33 dringend
ges. Evtl Tausch geg. Herren-
sch. Gr. 43. Ang. u. 571 an BT .

Schwerkriegsbesch. suchtKleidungs -
stücke,Klaviernoten , Musikliterat ,
und 1 Metronom. Angeb. 509 BT.

Auto-Mitnahme gesucht nach:

Tübingen od. Stuttgart 1 Person
zw. 23 .-26. Sept . gesucht, sm
Dr. E. Rössler, Hochstr. 2

W.-Elberfeld, alte Dame mit Gep.
Gt. Bezahl . Kleitscb , Schloßstr. 11
abends nach 19 Uhr. ***

Würzburg für 1 Persern ohne Ge¬
päck, evtl . Rückfahrt. Angebote
u. 853 an Badener Tagblatt .

Nach Wiesbaden ? einzelne Dame.
Breuer, Scbeibenstr. 15 »»>

VERLOREN — GEFUNDEN

Varnhalt-Golfhotel verlor .: braun¬
ledern. H’geldbeutel mit etwa
70 RM, Korbtasche mit Inhalt,
Nahbeutel aus weinrotem Fischl .
m. Inhalt. Abgabe gegen Belohn.
Kaiser-Wilhelmstr. 7. so:

FAMILIEN - AN ZEIGEN
Unser Hartmut ist da ! 938,

Ludwig Binz u. Frau Helma
Sinzheim, B.-Baden, 17. 9. 1945 .

Freunden u . Bekannten die tr .
Mitteilung, daß unser lieb. Va¬
ter, Großvater, Bruder u. Onk.

ErharcJ Weber
Schuhmachermeister

am 11 . 9. 45 nach kurzer Krank¬
heit im Alter von nahezu 89 J.
verschieden ist.
Im Namen der Hinterbliebenen:
Fraa Laise XleRzmann «eh. Weber
Baden-Baden, 15. 9. 1945. M»
Lessingstr . 5.
Beerdigung hat in aller Stille stattgef .
Seelenamt Mittwoch 19. 9. 45. 8.30 h
in der Stiftskirche .

Unsagbar hprt traf uns heute
die Nachricht , daß meininnigst-
geliebter Mann , der beste Vater
seiner über alles geliebt. Kind.,
uns . herzensg. Sohn, Schwieger¬
sohn, Brud., Schwager u. Onkel

Sanitäter Josef Wide
am 25. 4. 45 in Oberbay . sein
Leben lassen mußte.

In tiefstem Schmerz:
Hilde Wich, geb . Bleich,

Kinder, Eltern u. Angehörige .
Baden-Baden, 15. 9. 1945 . sm
Weinbergstr . 40 B
Gedächtnisgottesdienst Sonntag , 23 .9.
17 Uhr Evg . Stadtkirche ,

Der Herr über Leben u. Tod
nahm am Mittwoch -Vormittag
9 Uhr meinen innigstgeliebten
Gatten , unseren unvergeßlichen
Schwager u. Onkel

Hermann Bloedt
Küchenmeister

nach einem arbeitsreichenLebeu
im Alter von 63 Jahren zu sich
in die ewige Heimat.
Wir haben ihn am Mittwoch in
Kuppenheim zur letzten Ruhe
bestattet . Allen, die des Ent¬
schlafenen in Liebe gedachten,
ein herzl. „Vergelts Gott “. 864

In tiefer Trauer :
Frau Maria Bloedt, Wwe.
und alle Verwandten.

Baden-Baden, 14. 9. 1945 .
Lange Straße 95

Am 17. Sept. verschied nach 1.
Leiden unsere gute Mutter,
Schwiegermüttern . Großmutter

Ihre Excellenz
Frau Clara Breitenbadi
In tiefer Trauer :
Mechthild Breitenbadi u.
Angehörige.

Die Beerdigung findet am Don¬
nerstag , 20. 9. 14 Uhr statt .

Beileidsbesuche dankend verbeten.
Baden - Baden , Kapuzinerstr . 16

STELLEN MARKT

Junge, staatl . gepr . Kinderpflegerin
sucht passenden Wirkungskreis .
Angeb. n. 541 an Badener Tagbl.

Tüchtige Näherinnen für sofortges.
Pelzhaus Graf, Sonnenplatz 1 «rs
melden : Licbtentalerstr. 1, II.

GESCHÄFTL.EMPFEHLUNGEN

I Praxis wieder anfgenommen:
Dr. med . Franz Reidimann

Hals - Nasen - Ohrenarzt
Licbtentalerstr. 1 »»»

I 9.30—12, 15- 17 Uhr, außer
; Mittwoch u. Samstag Nachmittg.
Nadunittagssprechstnnde fällt bis

Monatsende aus. Dr. med. Rose,
Baden-Baden. 916

Dr. Mai, Bühlertal hat seine Praxis
und seine facbärztl. chirurgische
Tätigkeit im Gemeindekranken-
haUs Bühlertal wieder übemomm.
Sprechstunde : 9—12. 908
Hochländerbans, Hauptstr . 97.

Dr. med . Glaevedte
Facharzt für Frauenkrankheiten und
Geburtshilfe — praktiziert jetzt :

Lnisenstr . 22 (Eingang Sterastr .)
Sprechstd. 16-17 h, außer Samstag.
Heinz Endriss , t . rv ,

Baden - Baden-Stuttgart , nimmt
sofort Kommissionsaufträge für
die Gebiete Baden, Württemberg,
Rheinland usw . für Industrie, Han¬
del u. Gew, entgegen. Bürozeit
tägl. 8-16 h. Beuttenmüllerstr, 17

Aelt. rüstige Dame sucht z. 1. 10, 45
Wirkungskreis als Sekretärin
bezw . Dolmetscherin , (deutsch,
engl ., franz., ital.) bei Behörde,
Sanatorium etc. Angeb . 776 BT .

Jung. Ingenieur ges. (Maschinen¬
bau od. Holzverarbeitg). Erfahr ,
in Arbeitsvorbereitg . u. Arbeits -
planung nach Refa-Grundsätzen
erfordert. - Massenanfertigung.
Angebote unter 640 an das BT.

ZU TAUSCHEN

Herrenschnürschuhe, Grösse 45,
braun , in Herrenhalb- od. Scbnür -
Schuhe Grösse 42 umzutauschen.
Angeb . unter 329 an Bad. Tagbl.

Biete neue Herrenschnürschuhe,
(Berg- od. Arbeitsschuhe) Gr. 44,
1 neues Oberhemd Grösse 42.

Suche 1 P. Herrenhalbsch. Gr. 43,
1 Oberhemd Gr . 39, 1 Herren¬
winter- od. Uebergangsmantel f.
schl . Fig. Angeb. u. 311 an BT.

Geboten: Hanauer Höhensonne
Tischmodell, neuw. Gesucht: 2
Fahrradschläuche, Bügeleis. 220 V
Wechselstrom. Wertausgleichod.
sonst Nützl. Ang. n. 304 an BT.

Jugendl. männl . Arbeitskräfte zum
Anlernen in der Sensenfabrik
Ackern gesucht.

Hausmädchen gesucht für franz.
Offiziersfamilie.Lohn nachVerein-
barung. Ang. u. 874 an. B.T.

Tüchtiger Gärtner mit Wohnsitz
in B.-Baden od. näh. Umgebung
f. großen Gemüsegarten baldigst
in Dauerstellung gesucht. Angeb.
u. 599 qn Badener Tagblatt .

2 Maler nnd 1 Bauschloss» für
größere Arbeit gesucht J. A.
Sulzer, Hofgut Tiefenau. 910

Käte Kruse Puppe,
Damenschuhe Gr. 37 gegen
Wintermantel Gr .46/48, U .Hemd
O .Hemd .(37 ) . Thamke, Lange-
Strasse 96 II. ,H

Kinderstiefel , Gr. 28/29 gut erb.
gegen solche Gr . 22-25 od. Kind.
Strümpfe Gr. 3 gesucht 461
Blümel , Bismarkstr. 9

Große Handtasche , ungebr. gegen
Skiestiefel, Gr. 40-41 od. Sport-
sch. Gr. 39. Ang. n. 522 an BT

Kinderwagen, g. erb. geg. Kleid .-
Stücke. Angeb. u. 418 an BT.

Tüdhh Hausangestellte sowie Putz¬
frau für 1-2 Tage wöchtl . ges.
Vorzust. zw. 10-12 u. 16-18 Uhr.
Dr. Thomann, Markgrafenstr. 31.

Tausche ein Paar neue H’Schnhe,
Gr . 44,

"
geg. D'Schube , Gr. 40-41.

Angebote unter 535 an das BT.

Bursche od. Mädel halbtägsw. zur
Mithilfe im Garten gesucht
Markgrafeustr. 16. 615

SCHREIB BÜRO DORR
Baden-Baden, Maria-Viktoriastr. 4,1

übernimmt wieder sämtliche
Schreibarbeiten sowiefremd¬
sprachliche Übersetzungen. 4M

Am 15. Septbr . 1945 ist nach
schwerem Leiden mein geliebt,
Mann , unser lieber Vater und
Großv., Schwiegersohn, Schwa¬
ger u. Onkel

Herr Werner Lindnet
im 79 . Lebensjahr sanft ent¬
schlafen .
Im Namen aller Hinterblieb. :
Frau ElseLindnergeb .Gnekow
B .-Baden, den 16. Septbr . 1945
Sofienstr . 3,ä 883
Die ■Beerdigung fand am 17.
Sept. statt . Für alle Beweise
der Teilnahmedanken wir herzl.

Für die Herbstpfl . empfehle ich Ia
Johannisbeerbüsche, rote u. schw.
Sorten , bes. die großfr. rote Sorte
Heros , sow . Steinobstbäume. Ant
Bilger, Baumschul . ,Steinbach/B. 646

Uebernehme Handarbeiten (Sto¬
pfen, Stricken usw). Bis 13 Uhr
anzutreffen, hole auch ab . Jäger
Ebersteinburg , Caritasheim-Jung¬
brunnen. «»

Ausländer , früher Betriebsleiter,
übernimmt Verwaltung von Häu¬
sern u. Grundstücken. Angebot,

j
u. 704 an Badener Tagblatt.

Malerlehrling gesucht , Kost und
Wohnung beim Meist» . Angeb.
mit Lebenslauf u. Lichtbild unter
595 an das Badener Tagblatt .

Biete neuwert . D’kostüm , D ’kleid,
Strickkleid, scfaw. Wintermantel
f. 15 jähr. Mädchen u. and. Ge¬
brauchsgegenstände. Suche bei
Wartausgleich Herrenanzüge u.
Mäptel f. 176 gr. schl. Herrn sowie
H’halbsch. 43 . Ang. u. 877 an BT

VERSCHIEDENES
Wer fertigt Steppdecken an ? Ma-

terial vorhanden. Aßmus, Bis-
marckstr. 23. 827

3 flm . Gasofen od. gepolsL Sofabank
zu vergeben, gesucht wird Koffer,
Herrenschuhe Gr. 43. Angebote
unter 840 an das Bad. Tagblatt.

An-nndNenstridcenvon Strümpfen
wird übernommen.
Angebote nnt. 538 an Bad. Tagbl.

Wer kann Auskunft geben, wo
sich in Baden - Baden befinden :
2 Stück Stahl - Preßluftflaschen
ähnl. wie Sauerstofflaschen,jedoch
mit besonderen Köpfen?
Gute Belohnung Rir Hinweise
zugesichert. Zuschr . 911 an BT.

2 Briefe ans Holland von Atte
Prins, Utrecht u. Peter Hoggen,
Utrecht, bei Fra" van den Berg,
Llchtentalerstr . 14,1 abzuhol. 7«»

Wer übernimmt Aufmaschen an
Strümpfen ? Angeb. 521 an BT.

VERANSTALTUNGEN

WaldhotelDer Selighof ,Weißzeug¬
beschließerin (auch Anfangskraft )

Oktb . ges. Angeb. 644 BT .

D.-Sportsdrahe, rotbraun, Gr. 37,
neu, geboten . Gesucht ebensolche
in Gr. 38. Angeb. u. 356 an B. T.

Junger Mann, in all. obstb . Arbeit ,
erfahren, m. langj . Praxis u. gut.
Zeugn. sucht Wirkungskreis,

WOHNUNGSMARKT

Suche: weißen Küchenherd.
Biete : handgestr . d’blaues Kleid

(Rock n. Jacke), 1 Paar Schuhe ,
schwarz , Größe 38. *
Angebote unt. 345 an Bad . Tgbl.

Grauer Knabenkittel von Gerns-
bacherstr. bis Bahnhof. Abzug,
geg. Bel . Gernsbacherstr. 56p . ms

Silberne Kinderhalskette v. Haupt¬
straße 29, Lichtental bis Prinz
Biron verloren. Abzug. Falkenstr .
4 Frau Lenninger. 894

Kauf oder Beteiligung an einem
Geschäft od, Fabrikation, bes .
bevorzugt Holzbearbeit .Branche .

I Angebote unter 724 an das BT

Nur außerh. Sfadtgeb . v. räumungs¬
pflichtigen , alleinst. Herrn , evtl,
mit Bewirtschaft. 1 -2 möbl. oder
leere Zimmer gesucht geg. gute
Bezahlung. 847

Kochplättchen (Nickel), 125 Volt
zu tauschen gegen Kochplatte
220Volt. Angebote u . 372 an B .T. 1

15. 9. Rechter Damenhandschuh ,
kordon., Innenfläche braun Leder
verloren. Geg . Belohn, abzugeb.
Hochstr. 11 . 895

Aurelia -Lichtspiele
Heute letztmals

Romanze in Moll
Ab Freitag, den 21. Sept. 1945

(ausgenommen Sonntags) »c»
Täglich 14.30 Uhr und 17.00 Uhr

(Mittwoch auch 19 Uhr)
Mit dm Aufm eim Stau
Olga Tschechowa , Gustav Fröhlich, '
Karl Marteil , Erika von Thelhnann

Hilde von Stolz

Sonntag, 23. September 11 Uhr,
Montag , 24. September 19“ Uhr,
Donnerstag, 27 . September 15 Uhr

DACHAU
Vortrag von Ferdinand Hund

6 Jahre Konzentratiouslager
mit Filmt

Die Folterkammern der Mazis
Eintritt RM 1 u. 1.50 Jugendl.zugeL

Elektr . Zuglampe (Seideusch.) geg.
Gartenschlandi.

' Aufzahlung.
Adr . unter 376 im Bad. Tagbl.

Schlüsselbund m. 3 Schlüsseln
Rheinstr. - Langestr. - Waldseestr .
am 11 .9. 7-8 Uhr. Abzugeben
geg. Belohnung Redaktion BT .986

Werbstätte ca. 50 - 100 qm mögt,
mit Wasser-, Gas- u. Strom-An¬
schluß für lebenswichtig. Handw.-
Betrieb, evtl , auch leere Stallung,
umgeh, ges. Eilang. u. 873 a. BT

Herrenhut , Gr. 57-58 geg. neuw .
schw . steifen Haarhut Gr. 54. 346
Kopf, Sponheimstr. 13.

Schrein » - od. Wagnerwerkstatt
dringend zu pachten oder zu
kaufen gesucht Kaufe od. miete j
Bandsäge, Kreissäge, komb. Ho¬
belmaschine , Fräse usw.
Angebote u. 749 an BÖd .¥agbl . j

Puppe o. Babi-Wäsche geg. 2-Loch-
Gasherd , sehr gut erhalten. Ang.
unter 378 an Badener Tagblatt

braune Lederpumps, Blockabsatz,
39V® gegen gleichwertige37. Adr.
unter 341 im Bad. Tagbl.

Suche Höhensonne biete Herren¬
fahrrad. Ancreb . unt. 423 an BT.

UNTERRICHT

Doktor erteilt Unterricht Mathe¬
matik, Chemie. Angeb. 544 BT.

Studentin erteilt Unterricht in allen
Fächern. Ang. u. 664 an BT

ESPERANTO - KURSUS
allg. Hilfssprache, als Vorstufe
zu Franzos., Engl. u. a. von Vor¬
teil 12 Doppelstunden, je Wo¬
che 2. Beginn bald. Meldung

u. 766 an Badener TaghlaiL :m

Kino des Westens
Große Dollenstr . 6 (Straßenbahnhaltestelle )
Nur noch hent. u. morg., 15,17 u. 19 h.

. eefamfee *
UWf &cÄ -

Ein „Emil Jannings * Film
Sb Freitag : Der grosse Lustspieierfo ! ’
TOLLE NACHT

In den Hauptrollen:
Thea Linien - Marte Harell 14

Jahrmarktbetrieb in Lichtental .
(Hindenburgschule)

Mit Genehmigung der Franz. Mili¬
tär -Regierung ist vom 15 . 9. bis
23 . 9. 45 von 14.00 bis 21 .30 Uhr

Eppele n. Lindig’s Vergnügsplatz
■aufgebaut und in Betrieb. 7»
Schlangenbahn, Kettenkarussell
Schiffschaukel , Tieson ’s Kinder-
Karussell. Um zahlreichen Besuch
bitten : Die Unternehmer .

t
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